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Dementi im „Reichsanzeiger" habe in dieser Richtung in Beantwortung des österretchisch-ungarnmen i 
mnMfhXH mnn solle mit solchen Dementis j gegen die bulgarilche 'viccije und die Patentste
im ^gegÄnen Falle weniger sparsam sein. Redner er-die österreichisch-ungarische Regierung> gerichteten Noten 
tiär? ß!-tne neuen Steuern bewilligen zu können, I des Ministers des ünswartigen, Natschow sch, 
namentlich aber nicht die Heranziehung kleineren Ein- erste derselben bezeichnet die Protestnote Oesterreich- 
nameniucy aoer n tneibEn Eine Con-' Ungarns als höchst verderblich sur Bulgarien und
vertirung dir 4prozentigen Consols sei zur Zeit wegen sucht nachzuweisen, daß die neue Accise, deren Annahme
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der tiefgehenden Wirkungen im Lande nicht zu 
empfehlen. Für die Landwirthschaft würden seine 
Freunde stets eintreten. (Beifall.)

Reichskanzler Fürst Hohenlohe wendet sich zu
nächst gegen die gestrigen Bemerkungen des Abg. 
Richter, soweit dieselben Meinungsverschiedenheiten 
innerhalb des Ministeriums und Krisengerüchte be
trafen. Redner meint, daß diese Bemerkungen und 
d-ese Gerüchte durch die gestr gen Erklärungen des 
Staatsseere:ärs Bötticher und durch das Dementi im 
Reichsanzeiger wohl genügend widerlegt seien. Er, 
Redner, müsse zugebeu, daß bet seiner Ernennung 
nicht parlamentarisch - konstitutionell Verfahren sei, 
allein es sei inzwischen völlige Solidarität im 
Ministerium hergestellt worden, wenngleich es j« 
immer Meinungsverschiedenheiten unter den Ministern 
geben werde. Was die Unsicherheit der Berhältnisie 
betrifft, so verweist Redner in launiger Weise auf seine 
reiche Erfahrung, die ihn lehre, daß solche Gerüchte 
meistens durch ehrgeizige Staatsmänner, die zu 
Stellungen gelangen wollen, vermittelst der Jour
nalisten in die Presse lancirt werden. Man würde 
dem Vaterlande einen Dienst erweisen, wenn man 
solche Gerüchte unbeachtet ließe. (Beifall.)

Abg. Schalscha (Ctr.) rügt die Steuereinschatzung, 
beziffert den Verlust durch die Handelsverträge auf 
25 Milliarden und fordert schnelle und durchgreifende 
Hülfe für die Landwirthschaft durch den Antrag 
Kanitz.

Abg. Rickert (fceis. Vp.) krittsirt den Antrag 
Kanitz.' Er wünscht die Ansicht der Regierung über 
diesen Antrag zu hören.

Minister Miguel erwidert, es sei nicht seine Auf
gabe, sich über Anträge, die vor den Reichstag ge
hörten, hier zu äußern. Der Minister wendet sich
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Einschätzung und bezeichnet es als die erste Ausgabe 
des Reichs, jetzt für Steuerbewiü'gungen einzutreten.

Frbr. v. Erffa (kons.) tritt für agrarische 
Forderungen ein, und hält die Klagen der Katholiken 
über Imparität für unbegründet. Die deutschen 
Zuckerinieressen müßten gegenüber Amerika energisch 
geschützt werden. Wenn der Antrag Kanitz sozial
demokratisch sei, dann würden die Sozialdemvkraten 
hoffentlich für denselben stimmen. (Heiterkeit.) Man 
solle sich im Reiche nicht so sehr bemühen, denn, wenn 
die Noth wirklich vorhanden ist, ss wird die konser
vative Partei Preußens stets zu jeder Leistung bereit 
sein. (Bravo rechts.) Hierauf erfolgt Vertagung auf 
11 Uhr morgen. ________

Politische Tagesschau.
Elbing. 23. Januar.

Die Italiener am Rothen Meer Die „Pol. 
Coloniale" veröffentlicht heute ein Telegramm aus 
Kairo, wonach eine Abtheilung eingeborener Truppen 
unter dem Kommando italienischer Offiziere von 
10 000 Derwischen bei Kassala angegriffen wurden. 
Man kolportirt ein Gerücht, daß die Italiener voll
ständig aufgerieben seien. Die Debats veröffentlichten 
bereits vor einigen Tagen eine Cocrefpondrnz, wonach 
eine Niederlage der Italiener bet Kassala vorauszu- 
sehen sei. (Siehe Telegramme.)

Der Reichstag begann am Dienstag die erste 
Berathung der Zolltarifnovelle. Schatz'ekretär Graf 
Posadowsky erklärte, daß die Borlage lediglich tech
nischen Erwägungen ihre Entstehung verdanke. Die 
Debatte drehte sich zum großen Theil um den, insbe
sondere vom Abg. Frhr. v. Stumm befürworteten 
Vorschlag derEinsührung eines Zolles aufQuebrachoholz. 
Von der Freisinnigen Volkspartei sprach Abg. Bud- 
deberg gegen die Novelle. Er wies namentlich auf 
volkswirthschaftliche Schäden einer Erhöhung des 
Zolles auf Baumwollensamenöl hin und bekämpfte 
ferner auch den Quebrachoholzzoll als schädlich für 
die Lederindustrie. Die Debatte kam noch nicht zum 
Abschluß. Heute wird die Debatte über bje Initiativ
anträge fortgesetzt, welche von der Einführung des 
Befähigungsnachweises, der Errichtung von Hand
werkerkammern und Beschränkung der Konsumvereine 
handeln. ,

Die Streikunruhen der Straßenbahnbeamten tn 
Brooklyn (New-York) nehmen einen beunruhigenderen 
Charakter an. Die Streikenden zertrümmerten einige 
Wagen und es kam mehrfach zu Zusammenstößen 
zwischen ihnen und der bewaffneten Macht. Dabei 
wurden eine große Zahl Männer, Frauen und Kinder 
zu Boden gerissen, einige wurden durch Bajonettstiche 
verwundet, auch mehrere Soldaten erlitten Verletzungen. 
Vor den Zugängen zu den Stallungen wurden Kanonen 
ausgesabren. Die Bevölkerung begünstigt die Stakenden 
und liesert ihnen Geld und Lebensmittel. Montag 
Abend wandle sich die Menge wiederum gegen einen 
Wagen; eine Truppenabtheilung gab Feuer; die Zahl 
der Todten und Verwundeten ist noch nicht bekannt.

Oefterreichischer Protest in Bulgarien. Die 
„Neue Freie Presse" veröffentlicht den Wortlaut zweier 
i"n Beantwortung des österreichisch-ungarischen Protestes
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Gesetzes. y

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 22. Januar 1895.

s4ut der Tagesordnung des sehr schwach besetzten 
Hauses steht die erste Berathung der Zolltarif-Novelle. 
Nach derselben sollen die Zölle für Aether (mit Aus
nahme von Schwefeläther) von 20 Mk. aus 125 Mk. 

i Jl^ern) vezw. ISO Mk. (in andern Umschließungen) 
erhöht werden. Dagegen soll für den zollfreien Import 
von Bau- und Nutzholz in den Grenzbezirken die Be
schränkung auf Mengen von nicht mehr als 50 Kilo 
wegfallen, zum Schutz? gegen Mißbrauch der Zoll
befreiung sind dem Bundesrath geeignete Anordnungen * 

Ferner sind zur Hebung entstandener 
^Een aus unedlen Metallen, vergoldet oder 

m't i7?wJIa3'SriAoft,fl,n 20d Nr. 2 zugewiesen und 
oh fsn$°U beIe$lt; lBisher war es zweifelhaft, 
°b sU-200 M. zu zahlen hätten). Weiter wird der 

stjr künstlichen Honig (b'sher gleich dem natürlichen 
20 Mk.) auf 36 Mk. erhöht, sowie der Zoll aus 
Kakao-Oel (bisher in Flaschen und Krügen 20 Mk.

Passern 9 Mk.) aus 45 Mk. Baumwollsamenöl 
soll künftig 10 Mk. und nur denaturirtes 3 50 Mk. 
zählen, während bisher der Zoll für beide Categorien 
4 Mk. betrug. Endlich sollen künftig alkohol- und 
ätherhaltige Parfürmerien wie Branntwein verzollt 
werden.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet und er- 
rur - ?a8 Präsidium die Ermächtigung, dem Kaiser die 
Glückwünsche des Reichstages zu seinem Geburtstag 
darzubringen.

Staatssekretär Graf Posadowsky begründet die 
Borlage kurz. Unsere Chgeoladenproduction bedürfe 
des Schutzes gegen den zu großen Import ausländischen 
Kakao - Oels und Butter, ebenso verhalte es sich wir 

»T ^oni9 Legen den importieren künstlichen. 
«mCrf^aUTroo9^Qmen^‘ früher nur zu technischen 

i(en verwendet worden, fände aber jetzt auch zu 
Verwerthung. Auch bei flüssigen alkohol- 

d,^sr -? her Halligen Parfürmerien habe es sich gezeigt, 
z^ iNenußzwecken verwendet werden, deshalb 

mprfp„ JIe Ptm vollen Branntweinzoll zu unter- 
inländi's^-.^m^-iiig soll auch für die Herstellung 
Swiipvs^^ Parfürmerien mit Branntweingehalt d>e 
m-rft S 1 "usgehobeu werden. Zum Schluß be- 

« net: 92361 wünscht, im Interesse des Handels, 
amtliche Waarenverzeichniß zum Zollrari» 

möglichst halb erscheint, den kann ich nur bitten, diese 
Z'..lage möglichst rasch erledigen zu helfen.

uvg. v. stumm (Rp.) geht in seinen Ausführungen 

ist daher Aufgabe der Gesetzgebung, wo sie irgend 
vermag, Zweifel und Ungleichheiten zu verhindern. 
Ein unbestimmtes kautschukartiges Gesetz schadet der 
Rechtssicherheit und dem Ansehen des Richterstandes. 
Und der Justizministcr Schönstedt hat selbst öffentlich 
sein Bedauern ausgesprochen, „dsß das Ansehen der 
Justiz in weiten Kreisen nicht dasselbe ist wie früher."

Es ist beschämend, daß ein Justizminister einen 
solchen Ausspruch thun kann. Aber Herr Schönstedt 
giebt nur der Wahrheit die Ehre. Er ist aus dem 
Richterstand hervorgegangen und hat für ihn ein 
warmes Herz. Wir freuen uns seiner Versicherung: 
„So weit ich dazu bettragen kann, das Ansehen der 
Justiz zu heben und auch den einzelnen Beamten der 
Justiz eine angesehenere Stellung wieder zu geben, 
wird es an mir nicht fehlen". Da hat der Justiz
minister eine große Arbeit vor sich. Wir haben oft 
an einzelnen Fällen nachgewiesen, wie die Beamten 
der Justiz auch im Staatsleben weitaus nicht die 
Würdigung erfahren wie die Beamten der Verwalt
ung. Ader freilich muß der Justizminister auch 
an die Thatsache erinnert werden, daß Oberlandes
gerichtspräsidenten, wie Herr von Holleben, durch ihre 
öffentlichen Ausführungen über ihre Richter nicht dazu 
bc'.getragen haben, das Ansehen des Standes zu heben. 
Herr von Holleben, der Kanzler des Königreichs 

u u ’ ^t am 23. Januar 1891 im Herrenhaus? 
mttgetheilt, wie Richter dem Trunke ergeben seien und 
in zerrüttelten Familienverhältnissen leben, und wie 
er viel bessere Auskunft über die Richter als von dem 
Landgerichtspräsidenten von — dem Landrath erhalten 
habe.

Justizminister Schönstedt hat in seiner kurzen 
Amtszeit schon mehrere Verfügungen über die Be- 
schleunigung der Prozesse erlassen/ Er wird selbst 
nicht im Zweifel sein, daß alles das verlorene Liebesmüh' 
7 wenn er nicht Herrn Miguel zu bestimmen weiß, 

die nöthigen Mittel zu bewilligen, daß die Richter sich 
auf der Höhe der Bildung zu halten vermögen, daß 

vorhandene Arbeit die erforderlichen 
skräfte vorhanden sind und daß die Rechtsprechung 

wo f|bxn H'^vlchtern, sondern nur von ständigen 
Mitgliedern des Gerichtshofes geübt wird. Herr 
^onstedt hat den Strafantrag gegen Herrn Liebknecht 
«Jnffe e .llwsturzvorlage vertheidigt, vielleicht mehr der 
Rede übP°r^h?b eigenen Trieb. Nach seiner
mutbuna^nt^ b Justiznovelle können wir die Der
er in ie^ner^n^H doö der Justizminister, wenn 
als eine schwer?Sckäv??^ wäre, das Umsturzgesetz 
kämvite und nnrft n des Richterstandes be-„1?7!, ,vnd auch angesichts der Breslauer Vorgänge 
nicht dabei bliebe die Tüchtigkeit und Unabhängigkeit 
der deutschen Richter sei eine hinreichende Gewähr 
gegen eine bedenkliche Anwendung selbst eines dehn
baren Gesetzes.

Wer für «ine Monate Februar und März auf 

die reichhaltige und billige 

^preußische Zeitung"

über Quebrachsholz, welches eines besondern Zolles 
bedürfe, um unsere Eichenschulwaldungen besser ent
wickeln lassen zu können, nach Ansicht des Präsidenten 
über den Rahmen der Vorlage hinaus und wird von 
diesem gebeten, auf weitergehende Borschläge zu der 
Vorlage nicht einzugeheu. Abg. v. Stumm glaubt 
nicht abzuschweifen und verbreitet sich noch ausführlicher 
über die Nothwendigkeit eines Quebracho - Zolles aus 
den oben angeführten Gründen.

Abg. Buddeberg (freis. Vlkp.) wendet sich ent
schieden gegen einen derartigen Zoll, der die ganze 
Lederindustrie schädigen würde, ohne ein gleichwerthtges 
Aequivalent zu bieten. Seine Meinung ist die, die 
ganze Borlage müsse abgelchnt werden, weil sie Er
höhungen ohne Nothwendigkeit bringe.

Abg. Graf Kanitz (cons.) erklärt sich mit der 
Vorlage völlig einverstanden, und bedauert, daß sie 
nicht weiter gehe. Es zeige sich hierbei, wie der 
Zolltarif in einzelnen Punkten noch einer Erhöhung 
fähig sei. Es sei zu wünschen, daß wir nicht immer 
nur die Gefälligen seien. Nur angemessen sei es, 
wenn das in Amerika künstlich verbilligte Produkt 
des Baumwollensamenöls durch einen Zoll vertheuert 
werde. Die Konkurrenz der Margarine gegen die 
Naturbutter sei eine ss große, daß dagegen etwas ge
schehen müsse. — Redner bedauert, daß die Regier
ung Rußland gegenüber bet den letzten Handels
vertragsverhandlungen die Interessen unserer Baum- 
wollen-Jndustrie vernachlässigt habe.

Staatssekretär Freiherr v. Marschall wider- 
diese Behauptung. Unser Exportinteresse an 

Baumwollengarn nach Rußland sei nur ein geringes. 
Ms die Rohbaumwolle betrifft, so ist unser Export 
davon nach Rußland vielmehr schon dadurch ge
schädigt worden, daß in" den 5Oer Jahren Rußland. -------- .. .. u„ .....
einen Dtfferentialzoll auf Einsuhren zu Lande und gegen die Stellung der freisinnigen Parteien tn 
zur See auf Rohbaumwolle einsührte. Bet den l Ftnanzfragen, vertheidigt die Grundsätze der Steuer- 
Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland ging nur 
unser Bestreben dahin, diesen Differentialzoll wieder 
zu beseitigen und für unsern Export nach Rußland zu 
Lande denselben (niedrigen) Satz zu erlangen, wie 
sür den See - Import Rußlands. Und das ist ge
lungen, damit ist uns in der Hauptsache gedient: 
Gleichstellung mit allen Ländern bet der Einfuhr von 
Baumwolle.

Abg. Broekmann (Ctr.) tritt gleich dem Abg. 
Stumm und Graf Kanitz lebhaft zu Gunsten eines 
Zolles auf Quebrachoholz ein. Vor allen Dingen im 
Interesse der Kleinbetriebe, welche meist mit Lohe 
gerbten, während die Großbetriebe sich vorwiegend 
des Quebrachoholzes als Gerbstoff bedienten.

Abg. Möller (nat. - lib.) begrüßt die Vorlage 
als eine gute, weil sie manche nothwendige Correktur 
der bestehenden Zolltarif - Berhältnisie bringt. In 
Uebereinstimmung mit dem Herrn Staatssekretär müsse 
er Herrn Grafen Kanitz erwidern, daß wir auf die 
russischen Zölle auf Baumwollgarn schon lange gar 
kein Gewicht gelegt und daran schon lange gar kein 
Interesse gehabt. Redner bekämpft den verlangten 
Quebrachoholzzoll, sowie bfe Erhöhung der Zölle auf 
Baumwollensamenöl und aus künstlichen Honig, 
befürworb t dagegen den Zoll auf Cacaoöl.

Staatssekretär Graf Posadowsky betont 
nochmals, die Vorlage habe gar keinen finanziellen 
Zweck, sondern nur technische Zwecke zu Gunsten der 
vetheiligten Jndustrieen, und geht dann noch auf die 
gegen Einzelheiten der Vorlage laut gewordenen Ein- 
wände der Abgg. Buddeberg und Möller ein. Was 
den Quebrachozoll betreffe, habe derselbe mehr eine 
wirthschastliche Seite, als daß er eine Zolltartffrage 
sei. Der Ausschluß des Quebracho würde eine 
Steigerung der Produktionskosten für Leder von 
20 Mk. pro 100 Kilo bedeuten und wie würde das 
wirken auf unsern Export und auf unsern Schuh- 
waarenbedarf? Die heimische Leder-Industrie würde 
vrg geschädigt werden und dadurch zurückgehen.

Abg. Wurm (Soz.) spricht sich prinzipiell gegen 
Schutzzollerhöhungen aus. r, r

Abg. Kroeber (südd. Vp ) spricht sich im ^inne 
des Abg. Buddeberg aus, wonach die Zollfretheit für 
Bau- und Nutzholz nur auf den B-darf sür häusliche 
Zwecke und handwerksmäßige Betriebe beschrankt 
werden soll.

Das Haus vertagt sich sodann. 
Morgen: Anträge.

Schluß 51 Uhr. 

Prentzische^Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

4. Sitzung vom 22. Januar 1895.
Am Ministertische: Fürst Hohenlohe, Frhr. 

Marschall, Dr. Miguel, Thielen, Dr. v. Bötticher, 
Frhr. v. Hammerstetn und v. Köller. Die erste 
Etatsberothung wird fortgesetzt.

Abg. Dr. Bachem (Crr.) Seine Partei werde der 
neuen Regierung gegenüber ebenso wie sruher ihre 
Wünsche geltend machen. Erwünscht wäre, wenn die 
herrschende Unsicherheit endlich beendigt würde: das

Das Vertrauen in die 
Rechtsprechung.

Sßto«8 amfnnTn”? d°v°n. daß man einen 
ein Snki » »«Hert. aB handle es sich um 
StrasrlckE<-k ^o.esior Bin ding, der ausgezeichnete 
der ' bßrer, lagt? in seiner neuesten Besprechung 

man „in den Glückstopf greife", 
ar 1 Justizminister aber und die Wortführer der 
Parleien, die sich für die Umsturzvorlage erwärmen, 
versichern, daß man allls Vertrauen zu dem Richter
tande haben müsse; man dürfe sich zu den Richtern 

versehen daß sie auch die dehnbarsten Bestimmunocn 
angemessen auffossen und anwtnden werden. Wir sind 
der entgegengesetzten Meinung; die Gesetze müssen so 
klar und eindeutig sprechen, daß sie dem freien Er
messen thunlichst wenig Spielraum lassen. Im Ver
trauen aus das Gesetz soll der Bürger, nicht auf das 
Nichts anLie'enleim"^""^^' """ ^l86dl ->°s 

liehen B°w!n°' ton wunder-
Ä Ä& d-mdE-n Oberl-mdes-
l>»t sich 1892 8u@einem"fi?Lt 2°ndwirche
zusammengethan 7 '^-6i-c^^6^""gsverband
unfl der BeS„lnTbeÄ((^Ä ''4en 
L°"dwi«he. die «'zeichneten ®«’tan le™eMge" -noblen 
Es °mwt zn Vielen Prozessen.
^nnt durchweg zu Gunsten der Gesellschaft Dn« 
Oberlandesgericht wird angerufen, und nun 'erk^nt 
der vierte Senat am 14. Dezember 1894 auf Ab
weisung der Klage, am 18. Dezember dagegen giebt 
er der Klage statt; am 21. Dezember erkennt er 
wieder auf Abweisung, und so geht es weiter; derselbe 
Senat erkennt am Dienstag stets auf Verurtheilung, 
bemerkt- ^9 QUt A^isung der Klage. Die „Bresl.Ztg " 

eine?'bet^PihpI§ ?°sung liegt darin, daß in der 
bte Ärrere An wEnt^hen Sitzungen des SenM 

Richter B, C D E p J\ S' h* bner .anderen die 
und bilden ' ' on „ Spruchkollegium bildeten 
und was 'wird' r m GU§ Rechtssicherheit 
Rechtsprechung w-nn ?ertraucn Volkes zur 
einer Proviin'k^ bem böchsten Gerichtshöfe 
ebbänot QuMn (L^U^QnJ ^s Rechtsstreites davon 
Wird? Äui-ii s'iV ^Wochentag der Termin angesetzt 
der tfufhtr ? \r wieder die Verkümmerung
rücksichten^'Volkes. Aus Sparsamkeits- 
Be seyn na ver ^u^kle der ständigen gleichmäßigen 
ü isrichwru ' ^gelmäßige Eintritt von
der Rechts^sprech"ung^^ bQUernbe§ Schwanken 

eln befonber8 grelles Beispiel 
oer Mtßstande, die ohnehin weit verbreitet sind. Er 
m;nnflLbie Rechtsunsicherheit tn eine scharfe Formel, 

in Brcslau die Ungleichheit der 
Mästdent^^ vermeiden lassen, wenn der Senats- 
Prozesie Ä Jet50ßen hätte, daß die sämmtlichen 
Zusammeniekn^ bfm Senat nicht in verschiedenen 
lern kann man aus ^^wiesen würden. Den Rich- 
Vorwurf mache» ben vermiedenen Urtheilen keinen 
seiner gew ssenhai'ten° n Wenigsten dem Richter, der 
Ldt.°DrNt-7°erL?°^

giltig ist. Urtheil des Senats end-
vts zu 1500 Mk h beVntm Vrozeßgegenstande 
unter 1500 Mk die ba n Streitigkeiten
unzulässig ist. 9ianpntPi b^tOn an vas Reichsgericht 
auch in an^üKÄdaß 

großer Gerichte regelmMa verschiedene Kammern 
scheidungen treffen, weshalb gewieat?EME^s-^ü^ 
muhen, durch Zessionen und ähnliche 
Vrozeß vor die Kammer zu bringen, der^n 
ihnen günstig ist. Einzelne Anwälte verstehen es ^uch 
in bestimmten Sachen den Prozeß von einem noch 
dem andern Ort zu verlegen, weil sie hier einer 
günstigeren Entscheidung gewiß zu sein glauben.

Solange weder Gesetze noch Menschen vollkommen 
sind, werden verschiedene Entscheidungen in gleichartigen 
Dingen immer Vorkommen. Gerade in dieser Er
kenntniß muß eine dringende Mahnung liegen, alle 

nach Möglichkeit zu ver- 
a Berufung an das Vertrauen ist gar

^wU Richtern alle Tage, wie von
rwe hÄ; das gleiche Vertrauen verdienen, 
z verschiedene Meinungen vertreten werden. Es

Inserate



mehrere Großmächte bereits zugesagt hätten, Bulgarien 
von den finanziellen Nöthen zu befreien bezwecke und 
in ihrer letzten Wirkung nur die bulgarischen Konsu
menten träfe. Die bulgarische Regierung bitte mit 
dem Ausdruck der Geneigtheit, bei dem abzuschließen- 
den definitiven Handelsverträge alle Konzessionen zu 
machen, um die Zurückziehung des Protestes. Die 
zweite Note stellt fest, daß die Accise eine innere Ab
gabe und deren Charakter als solcher von der Mehr
zahl der Mächte anerkannt sei. England und Belgien 
hätten der Erhebung der Accise ausdrücklich zuge
stimmt. Die Regierung stehe vor einem fait accompli, 
die österreichisch-ungarische Rrg erung solle sich deshalb 
dabei begnügen, von der bulgarischen das Versprechen 
zu Verlangen, daß sie die Zahl der besteuerten Artikel 
sowie den Betrag der -Steuer nicht erhöhen werd.'. 
Die „Neue Freie Presse" meldet zugleich aus Sofia: 
Gegen die Accise macht sich eine starke Opposition im 
Lande immer mehr bemerkbar.

Ein türkischer Gewaltakt ist in Konstantinopel 
gegen -einen Briefträger des englischen Postamtes 
v^übt worden. Dieser wurde am Sonnabend mit 
12 aus Smyrna und Kleinasien angekommenen 
Briefen wegen angeblich in falschem Gelde bezahlten 
Brückenzolles auf der Brücke nach Stambul angehalten 
und auf d e Wache geschleppt. Ein Passant benach- 
richligte hiervon den Postüirekror Cobb, welcher sich 
nur die Wache begab. Der Briefträger war inzwischen 
visiurt worden, die Briese waren ihm abgenommen 
und rhm Handschellen angelegt worden, während er 
selbst von einem Zaptieh mit dem Säbel verwundet 
wurde. Das 'Bedangen des Postdirrktors Cobb, den 
Consul zu benachrichtigen, wurde abgelehnt. Als 
Cobb sich anschickle, aus turn Fenster um Hilfe zu 
rufen, wurden die Fensterläden geschlossen. Cobb 
versuchte hieraus, die auf dem Tische liegenden Briese 
an sich zu nehmen; dieselben wurden ihm jedoch ent
rissen, er selbst wurde auf das Gröblichste insultirt. 
Augenscheinlich lag die Absicht vor, die Briese, welche 
man aus Armenien kommend wähnte, zu lesen. Ein 
am Fenster vorübergehender Passant benachrichtigte 
den Konsul, welcher sich mit dem Dragoman und 
einem Kawas nach der Hauptstation begab, wo die 
Freilassung des Briefträgers erfolgte. Der englische 
Botschafter erhob wegen dieses Vorkommnisses sofort 
Borst, llungen.

Gm Herr Gustav Kukutsch hat soeben eine 
Schritt üöc-r „Die Disziplin im Reichstage" (Berlin, 
W. Moeser, Hofduchhandlung) veröffentlicht, die zur 
Unterstützung der Anträge auf Verschärfung der 
S-rafgewalk des Reichstages und seines Präsidenten 
bestimmt ist, aber vermuthlich nur den Gegnern 
dieser Forderung willkommen fein wird. Denn das 
von dem Verfasser beigebrachte Material ist so durstig, 
daß sich Jedermann sagen muß, eine Aenderung der 
Geschäftsordnung sei ganz unnölhig, wenn im Reichs
tage nichts Schlimmes geredet worden ist und geredet 
Wird, als Herr Kukutsch ausfindig gemacht hat, mit 
heißem Bemühen. Der Versafier will, daß einem 
Redner schon bei dem ersten Ordnungsruf das Wort 
entzogen werden könne; auch soll d!e Verpflichtung 
zum Widerruf oder zur Entschuldigung eingesührt 
werde«, als oh die Ableij>ri,ng einer vorneschriebenen 
Enischuld gung nicht werthlos wäre und zu lächerlichen 
Komödien führen könnte! Auch für die „Wortentziehung 
auf angemessene Zeit", für die „amtliche Verlautbarung 
der Maßregel durch öffentlichen Anschlag in allen 
Gemeinden und Wahlkreisen" und für die „Aus
schließung auf bestimmte Zeit" begeistert sich Herr 
Kukutsch. Von einer ernst zu nehmenden Begründung 
solcher Vorschläge in der Frugschrist ist überhaupt 
nicht die Rede. Aber was braucht es Gründe, wo 
„gute Gesinnung" vorhanden ist?

Teutsches Reich.
* Berlin, 22. Januar. Die Budgetkommission 

des Reichstages setzte heute die Berathung des 
Militätetals fort. Eine Revision der gesetzlichen Be- 
strmmungen über die Entschädigung von Flurschäden 
wird angeregt und regterungsieitig zugesagt. Weiter 
wurde auf eine Anfrage des Abg. Dr. Schsdler (Ctr.) 
mitgetheilt, daß die Verhandlungen über die Neu
organisation der Oderftuerwerkerschule noch nicht ab
geschlossen sind. Abstriche wurden heute nirgends ge
macht.

— Die Kaiserin Friedrich empfing heute das 
Präsidium des Hauses der Abgeordneten.

— Bei dem Kaiser und der Kaiserin findet 
morgen Abends 7i Uhr im Rittersaal drS königlichen 
Schlaffes Drfilircour statt.

— Der .Reichsanzeiger" publizirt heute die 
Verleihung der Brillanten zum Schwarzen Adler
orden an den bisherigen russischen Botschafter am 
hiesigen Hofe, Grafen Schnwaloff. — Der „Reichs
anzeiger" erklärt die Meldung der „N. Fr. Pr.", daß 
die deutsche Heeresverwaltung 40 Kanonenrohre der 
Poldt»Hütte tri Kladno (Oesterreich) in Bestellung ge
geben habe, für unrichtig, mit dem Hlnzufügen, daß 
unsere Militärverwaltung ihren Bedarf an Geschützen 
nach wie vor lediglich ans den bewährten Quellen be8 
Inlandes deckt.

— Anläßlich des Geburtstages des Kaisers 
geben der Reichskanzler, sowie die Mitglieder des 
preußischen Staatsministeriums den Mitgliedern ihres 
Ressorts am 27. d. Mis. Festdiners.

— Der „Post" zufolge ist von einer Fürstenbe- 
gegnung in Darmstadt, von der die Westminstcr- 
Gazelle berichtet halte, in hiesigen unterrichteten Kreisen 
nichts bekannt.

Oesterreich Ungarn.
Oedenburg, 22 Januar. Laut Erlaß des Acker- 

baumintsters wurde über Ruszt wegen deS Auftretens 
einer neuen Revenkranktzeit die Sperre verhängt.

Lemberg, 22. Januar. Anläßlich des Jahrestages 
des Steges der Polen über die Russtn (1864) fand 
heute in der Kathedrale ein Festgotresdtenst statt. 
Abends wird der Reichstagsabgeordnete Szcepanowskr 
tm Lorolverein eine auf den Tag bezügliche Rede 
halten.

Frankreich.
Paris, 21. Januar. Gerüchtweise verlautet, 

Casimir Perier wolle sich von seiner Frau scheiden 
lassen. Dieser Entschluß soll auch bei seinem Rücktritt 
mit entscheidend gewesen sein.

Paris, 22. Januar. Der Präsident der Republik 
empfing noch gestern am späten Abend, nachdem 
Bourgeois die KabinetSbildung abgelehnt hatte, zuerst 
Poincarä, dann Cavaignac. Beide erklärten ihm, daß 
die Lage die Bildung eines Concentrations - Ministe« 
rluws mit Bourgeois an der Spitze verlange. 
Bourgeois seinerseits empfing Abends zahlreiche 
polil'.fche Freunde, die ihn brutgenb baten, einen neuen 
Versuch bet Kabinettsbildung zu machen. Ob das 
Ministerium Bourgeois desintliv gescheitert ist, oder 
nur eine erste Combination dieses Ministeriums, ist 
nych nicht sicher. Jedenfalls ist das bisherige Nicht-

zustandekommen des geplanten Concentrations-Ministe- 
rinms die erste peinliche Erfahrung für den neuen 
Präsidenten. Die von den Mitgliedern des im Keime 
erstickten Kabinets Bourgeois verfaßte Note sagt, sie 
seien sämmtlich der Ansicht, daß die Rettung aus der 
Krisis, in der sich die Republik befinde, nur von einem 
Concentrations-Ministerium kommen könne; sie persön
lich seien jedoch nicht im Stande, sich auf der Basis 
eines gemeinsamen Programms zu verständigen. Diese 
Erklärung zeichnet voll die Situation. Die Concen- 
tratton wäre sehr gut, ja sie ist absolut nothwendig, 
ist aber bisher nicht möglich. Außer Bourgeois ist 
ein radicaler Politiker, der das Concentrations- 
Ministerium zu Stande bringen könnte, nicht vor
handen, und ob ein ConcenrrationsrKabinet sich unter 
Leitung eines liberalen Republikaners wird leichter 
bilden lassen, ist sehr fraglich. _ Es sind zu viele 
principielle Streitfragen von großer Bedeutung vor
handen. Falls Bourgeois, dem Drängen seiner 
Freunde nachgebend, schließlich doch die Bildung des 
Kabinets übernehmen sollte, so würde letzteres gewiffer- 
mafien nur ein Geschäfts * Minist-rium werden. Alle 
streitigen Fragen würdrn dann sorgfältig zu ver
meiden sein. ________

Aus aller Welt.
Faure und seine Familie am Tage der 

Wahl Herr Fei x Faurr hätte denjenigen, der ihm 
vor acht Tagen gesagt hätte, daß er am 18- Januar 
Präsident der R publik fein würde, wahrscheinlich als 
einen dummen Spaßmacher zur Thür hinausgeworfen. 
Er ahnte nichts davon, und selbst da noch, als er zum 
Congreß fuhr, war er durchaus ungläub g. Er scherzte 
mit seiner unverheiratheten Tochter — Fräulein Faure 
ist ein sehr schönes Mädchen — und weinte lachend, 
sie solle ihm nur die Suppe warm stellen, denn t8 
würde spät werden. Die Frau und die Tochter ver
brachten den Tag im Marineministerium. Abends 
hätten sie gern etwas vorn Ausfall der Wahl gewußt; 
ober da ihnen Niemand eine Nachricht brächte, meinten 
sie natürlich, es sei nichts gewesen. Plötzlich gegen 
neun Uhr wird auf der Straße vielfaches Pferde
getrappel hörbar. Tausende von Schritten schleifen 
über daS Pflaster und man vernimmt das G-wänsch 
einer großen Menschenmenge. Die Tochter eilt an's 
Fenster. „C’est papa“, jubelt sie und unten fährt in 
der That „Papa" tm Landauer vor, egeordrt von 
Kürassieren, und ist Präsident der Republik. Er steigt 
die Treppe hinauf, und es giebt lange, lange Um
armungen. So wurde die Scene wenigstens in den 
Couloirs erzählt von einem D.putirien, der behauptete, 
sie von einem Freunde der Familie Faurr zu haben.

Zur Ermordung des Generalstaatsanwalts 
Celli wird uns in Verfolg unserer b shrrigen aus
führlichen Mittheilungen weiter gemeldet, d^ß die 
Untersuchung trotz der zahlreichen Vernehmungen des 
Mörders, trotz aller Anstrengungen der Polizei noch 
kein vollständiges Licht in die Angelegenheit gebracht 
hat. In Parma hat sich im dortigen „Reclusorio", in 
weichem der Schuldige seine letzte Strafe verbüßte, 
wenig oder gar nichts seststellen lassen. Zunächst fragt 
es sich, wo der Verbrecher den fast neuen Anzug her 
harte, nachdem er mmtUoS und mit Lumpen bedeckt 
vor wenigen Tagen entlassen worden war. Es scheint 
sich der Verdacht zu bestätigen, daß er doch Mit
schuldige haben könnte, in deren Auftrag er den ge- 
sürchtetcn Ankläger gerödtet hat. In Parma theilte er 
das „Dormitorio", den Schlassaal, mit einer ganzen 
Reihe von mailändischsn Verbrechern, die zum Theil 
ebenfalls durch den Ermordeten zur Strafe gezogen 
waren. Sonst aber fehlt es noch an jedem ernsthaften 
Anhaltspunkt. Der Mörder selbst verneint die An
nahme eines Auftrages ganz entschieden und behauptet, 
er selbst habe sich dafür rächen wollen, daß man ihn 
nach seiner Freilaffung unter Polizeiaufsicht gestellt 
und ihm so jede Möglichkeit genommen habe, wieder 
Arbeit zu finden und ein ehrlicher Mensch zu werden. 
Diese Ausflucht wird dem gewohnheitsmäßigen Ver
brecher nicht geglaubt. Auch der wahre Urheber des 
Briefes, den er dem Opfer überreichte, um es bequemst 
rücklings zu Überfälle«, ist noch nicht ermittelt. ES 
dürfte wohl noch einige Zeit vergehen, bevor alle diese 
Punkte aufgeklärt sind. Der Mörder selbst befindet 
sich im Zellengefängniß in strengster Jsolirhast; trotz 
der anhaltenden Fesselung und scharfer Bewachung 
trägt er den sprichwörtlichen Galgenhumor zur Schau 
und singt mit Vorliebe allerhand Volksweisen, beson
ders »Santa ßueie!"

Vorn Lüttich er Anarchisten- 
Prozeß.

Der Lütticher Nnarchistenprozeß wird viel länger 
dauern, als man bisher angenommen hatte, da das 
Verhör der einzelnen Angeschuldigten wider alles Ec- 
roartea eine geraume Zeit beansprucht. Schon die 
ersten Sitzungstage haben erwiesen, daß der russische 
Baron v. Sternberg die ganze Seele der internationalen 
anarchistischen Bewegung in Lütttch war und mit den 
reichen, ihm aus England und Frankreich zugesandten 
Geldmitteln die Tynamitanschläge vorbereitete und die 
ihm geeignet erscheinenden Leute als Werkzeug snwarb. 
Im AuSfchanklokale des Schankwirihs Schlebach warf 
der Russe seine Netze aus und fischte deutsche Arbeiter, 
insbesondere den gerade unbeschäftigt sich umher
treibenden Bergarbeiter Müller, für seine Pläne ein. 
Dieser Müller, der erklärt, weder Socialist noch 
Anarchist zu fein, hat eine Hauptrolle bei den ganzen 
Dynamitanschlägen gespielt; alle Mitangeklagten be
trachten ihn mit Verachtung, weil er nicht nur sie 
durch seine Angebereien schwer belastet hat, sondern weil er 
auch nachweislich berechnet schwindelt. SeinBerhör förderte 
eine solche Fülle von Widersprüchen, Unwahrheiten und 
Verdrehungen der Thatsachen zu Tage, daß alle Vr- 
theidiger davon Äbstand nahmen, Fragen an ihn zu 
Achten. Die Mitangeklagten bestritten Schritt für 
Gch-itt feine Angaben und selbst der gewandte Ge- 
richtSom fitzende konnte keine Klarheit in den Wirrwarr 
der Müller'schen Aussage bringen. Von besonderem 
Jniereffe war aber das Verhör des deutschen Kunst
tischlers Bach, aus Kitzingen in Bayern gebürtig; er 
gilt als der Vermittler zwischen den deutschen, eng
lischen und belgischen Anarchisten, wie als die Seele 
einer internationalen Verschwörung, um Anschläge 
auSzusührer. Bach spricht und vertheidigt sich mit 
Gewandtheit, ist sehr belesen und sucht seine Ver
bindung mit dem Russen und den übrigen Anarch sten 
als eine rein zufällige und unschuldige darzustellen. 
Seine Aussagen ergaben im Wesentlichen Folgendes: 
In Deutschland wegen Gewaltthätigkeiten mit Gesänge 
niß bestraft, kam er schon 1891 nach Lüttich, lernte 
den Schankwirth Schlebach und andere Anarchisten 
kennen; er kehrte im folgenden Jahre nach 
Deutschland zurück, desertirte und ging nach 
London, wo er ein eifriges Mitglied des 
Anarchistel clubs „Autonomy" wurde. Mit den 
bekannten Anarchisten Merrnier und Schapira 

stand er im Verkehr, ein Brief des letzteren an Bach 
wurde in Lüttich bei dem Mitangeklagten Bergmann 
Wilcke gefunden. In diesem Briefe theilt Schapira 
dem Bach mit, daß „es zu gefährlich wäre, die 
Arzneien mittelst der Post einzusenden; ein Bote werde 
sie aus London nach Lüttich befördern." Bach erklärte, 
ein entschiedener Anarchist zu sein, aber er fei kein 
Anhänger der Propaganda durch Anschläge und durch 
Dynamit; er sei kein Terrorist. Nachdem er im All
onge des vorigen Jahres nach Lüttich zurückgekehrt 

war, nahm er bet dem Mitangeklagten Westcamp 
Wohnung; beide wurden feftgenommen Man färb 
eine Fülle anarchistischer Schriften und Ausrufe, auch 
die Werke Goethe'S. „Würden Sie Goethe," so sagte 
Bach, „gründlich lesen, wie ich, so würden Sie seine 
Werke verbrennen; er ist anarchistischer als ich." Bach 
giebt zu, daß er in Mastricht gewesen sei und anar
chistisch: Aufrufe nach Lüttich eingesührt und vertheilt 
habe; er stand mit dem holländischen Aaarchistenführer 
Bliegen und mit dem Barsn Sternberg im engen 
Verkehre, will aber an den Anschlägen in keiner Weise 
betheiligt gewesen sein.

Aus Westpreußeu und den 
Nachbarprovinzen.

§ Marienburg, 21. Januar. Ein größerer 
Feuerschein war heute in südwestlicher Richtung be
merkbar und ist eine Scheune und Stall des Besitzers 
Herrn Eggert in Wernersdors, in welcher viele Vor- 
räthe lagerten, ein Raub der Flammen geworden.

§ Altfelde, 23. Januar. Folgende Nummern 
der Grundschuldbriefe der Zuckerfabrik Altselde sind 
am letzten Donnerstag gezogen worden: 16 17 18 19 
20 21 28 35 52 73 80 117 131 133 144 169 212
214 215 216 220 225 240 244 248 252 274 281
287 288 301 334 361 362 370 372 382 389 393
394. D'-eseiben werden vorn 1. Juli, mit weichem
Tage die Verzinsung derselben oufhört, bei der Kasse 
in Ältfelde und bei der Danziger Privat-Actienbank 
in Danzig mit 1100 Mk. pro Grundschuldbrief ein« 
gelöst.

Thor«, 22 Januar. Vor einem empfindlichen 
Verlust ist der Getreidehändler Herr M. Radi bewahrt 
worden. Derselbe erhielt am Sonnabend von einem 
Geschäftsfreunde in Breslau ein Telegramm, et_ möchte 
ihm 400 Mk. unter einer angegebenen Adresse tele
graphisch nach Berlin senden und weiter telegraphisch 
postlagernd Berlin Hauptpostamt anzeigen, daß der 
Auftrag ausgeführt, sei. Da in dem Telegramm auch 
Pcivatsachen dehandelt wurden, so hielt Herr Radi eS 
für echt und bereitete alles vor, um den Willen seines 
Geschättssreundcs zu erfüllen. Ihm thaten aber Die 
hohen Portvkostcn leid und Herr Radt kam zu dem 
Entschluß, seinen in Berlin wohnenden Schwiegervater, 
der den Geschäftsfreund auch kennt, zu bitten, wenn 
letzterer sich meldete, ihm den Betrag auszuzahlen. 
Am nächsten Tag: tarnen Briefe von Dem Geschäfts
freunde aus Brrslau, die des Darlehns nicht Erwähn
ung thaten. Herr R. war einem Betrüger in die 
Hände gefallen, der sich beim Schwiegervater gemeldet 
bat. aber Fersengeld gab, als einige Fragen an ihn 
gestellt wurden.

Thorn, 21. Januar. Gestern weilte der Direktor 
dcs wcftpreußischen Provinzial-Musrums, Herr Pros. 
Dr. Coawrrch, in unserer Stadt und unterzog die 
naturwissenschaftlichen und vrähistorischen Sammlungen 
tm Rarhhaufe einer eingehenden Besichtigung, woran 
auch der Oberbürgermeister Herr Dr. Kohlt sowie die 
Mitglieder des Kopernikus« Vereins Theil nahmen. 
Darauf wurden die Sammlungen des polnischen 
Museums und mehrere Privcttsommlungrn, besonders 
Münzsammlungen in Augenschein genommen. Auch 
konnten einige Alterthümer für das westpreußische 
Provinzial-Mufeum erworben werden.

*♦* Neuenburg, 22. Januar. DerSchuhmacher- 
meister Schwanke hatte mit seiner Stieftochter in 
intimem Verhältniß gestanden, das auch nicht ohne 
Folgen geblieben war. Er beschwor nun in der letzten 
Schöffengerichtssitzung, daß er keinen Umgang mit 
derselben gepflegt habe, während mehrere Zeugen und 
die Stieftochter übereinstimmenD das Gegentheil be
schworen. Daraufhin erfolgte die Verhaftung des 
Schwanke wegen Meineids. — Da in allen Kirchspielen 
der Diözese Schwetz mit Ausnahme von Neuenburg 
Krankenpflegkrinnell thätig sind, sollte auch in unserer 
Stadt eine Gemeindeschwester angestellt werden. Der 
schon vor geraumer Zeit gegründete Jungfrauen- und 
Frauenverein hat den Zweck, von den Beiträgen Den 
Unterhalt der Schwester zu bestreiten, der sich auf 
1000 Mk. belaufen dürfte. Da dem Verein über 300 
Mitglieder angehören, welche je einen Jahresbeitrag 
von mindestens 1,20 Mk. zahlen, konnte d.e Anstellung 
erfolgen, nachdem durch die Wohlthätigkeit der Ge- 
meir.DemttgüeDfr auch die Wohnung sehr gut ausge- 
stattet werden konnte. Heute Vormittag fand die 
feierliche Einführung der Gemeindeschwester durch den 
Pfarrer des Diakoniffenhauses Danzig und die Oberin 
im Beisein der kirchlichen Organe und vieler Kirchen« 
besucher statt. Die Schwester soll ihren Wirkungskreis 
namentlich bei wenig bemittelten Leuten suchen, welche 
noch keine Vergütigung zu zahlen brauchen, während 
Bemittelte eine solche von 1 Mk. pro Tag zu zahlen 
haben.

E. Janowitz, 22. Januar. Gestern waren die 
Mitglieder der ev. Kirchengemeinde Janowitz im 
hiesigen Schulhause behufs Wahl eines Mitgliedes in 
die Gemeindevertretung und eines Synodalabgeordneten. 
Als letzterer wurde der Apotheker Prochnow von hier 
und in die Gemeindevertretung Werft-Lopicnno ge
wählt. Die Wahl leitete Der Pastor Kruska- 
Gr. Gotie. — Unter den Kindern, die im Herbste 
von dem „3:eqenpehr" arg geplagt wurden, scheint 
in manchen Ortschaften die Diphterilis sich Eingang 
zu Verschaffen. In Brudchn ist bereits ein 12jähriges 
Mädchen Dieser unheilvollen Kinderkrankheit zum 
Opfer gefallen. — Der hiesige sre'e Lehrerverein wird 
Kaisers Geburtstag nächsten Sonnabend im Vereins
lokale festlich begehen, wobei humoristische Vorrräge, 
Gesangsaufführungen und Tanz abwechselnd zur Auf
führung gelangen werden.

Allenstein, 22. Januar. Daß man seines LebenS 
kaum einen Augenblick sicher ist, Dafür liefert der so 
plötzliche Tod der Arbe terfrau Jaschinski, in Der 
Brunnenstraße wohnhaft, einen Beweis. Dieselbe war 
in voller Gesundheit eben noch vorn Bäckermeister 
Kodlien gekommen und nahm ihren kleinen Enkel auf 
den Schooß. Sie verspürte jedoch nunmehr ein Un
wohlsein, weshalb sie ein Glas Wasser verlangte. 
Kaum hatte sie davon etwas genossen, als sie auch 
schon vorn Stuhle sank und eine Leiche war. Der 
sofort berbeigerufene Arzt, Herr Dr. Kamnitzer, konnte 
nur den bereits eingetretenen Tod konstatiren. Ein 
Herzschlag hatte dem Leben so schnell ein Ende ge
macht.

Rügenwalde, 16. Januar. Ein bedauerlicher 
Unfall ereignete sich gestern ays einer Treibjagd im

Buckower Walde. Herr Domänenpachter 
von Petershagen wollte, als ihm ein Schuß versag » 
die Patrone mit seinem Taschenmesser hinten heraus 
ziehen. Dabei entlud sich Der -Schuß und ein 
der Pulverladung flog Herrn Schliewe in's Gcstcb, 
das ziemlich erhebl'ch bericht wurde. Wie ein schleumgl 
auS Der Stadt hinzugezogener Arzt feststellte, schwel 
das rechte Auge in großer Gefahr. Auch die rechte 
Hand ist in Mitleidenschaft gezogen. _ ,

In Ostpreußen hat in letzter Zeit ein Hoch
stapler und Zechpreller sein Wesen getrieben. y 
sucht Güter zu taufen und bei Besitzern, Geschä'> 
leuten je. sich unter allen möglichen Borspiegelun,c» 
Geld zu verschaffen, was ihm auch stellenweise gelungui 
ist. Beispielsweise hat er im Kreise Osterode, sow-^ 
in Saalfeld, Mohrungen, Elbing erzählt, er habe ew 
Gut gekauft und bereits 25 000 Mk. deponirt, der 
Besitzer bedangt jedoch 30 000 Mk. Anzahlung und 
wäre mit einem Accept Der Besitzer oder Kaufleute 
zufrieden. Kleinere Summen lieh sich Haugw'tz untet 
den verschiedensten Angaben, z. B. Der Notar, bei 
dem der Vertrag geschloffen werden solle, verlange 
einen Vorschuß von einer gewissen Höhe und es sehltti'- 
ihm noch 30 Mk., 40 Mk. u. s. w. Daran, um Die er 
bat und Die er auch erhielt; sein Vater werde anderen 
Tags mit dem Kau^gelde kommen, und dann werde 
er das Darlehn zurückerstatten. In einem Hotel 111 
Ostcrode wohnte er seit längerer Zeit und bezahlle 
nicht, lieh sich vielmehr noch vom Oberkellner Geld 
und als man Verdacht schöpfte, sagte er, sein Vater 
habe ihm depeschirt, er käme mit dem Zuge; mit der 
Angabe, er wolle ihn abholm, verschwand er. In 
Elbing hatte er sich Anzüge bestellt und angegeben, er 
wolle diese möglichst rasch h-rbrn, da er nach Dresden 
zur Verlobung fahre. Ferner gab er an, sich mit 
einer Dame aus Pr. Eylau, deren Namen er auch 
nannte und deren Photographie er zeigte, verloben zu 
wollen und was der Schwindeleien noch mehr sind.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Torrespondenzzeicherr ver

sehen«: Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet,) 
Holding, 23. Januar.

* Muthmastltche Witterung für Donnerstag, 
den 24. Januar: Frost, molkig, bedeckt, frischer Wind-

* Maskenball. Zu dem am 10. Februar er. in 
Den Sälen Der Ressource Humanitas statrsiadenden 
Maskenbälle zum Besten des Vaterländischen Frau 
Vereins für den Landkreis Elbing ist heute im Hotel 
Rauch Zimmer Nr. 1 Der Verkauf her Eintrittskarten 
eröffnet. Wie wir hö-.en, soll die Nachfrage eine sehr 
rege sein, und Dürfte Der Verein, was wir ihm von 
Herzen wünschen, gewiß eine recht gute Einnahme 
haben. Jedenfalls verspricht das Fest auch sehr hübsch 
und unterhaltend zu werden, Denn es sinD bereits 2 
große Tänze uith ein Umzug bei dem Bergnügungs- 
komitee augemelDet worden. Da in Rücksicht auf die 
Räumlichkeiten voraussichtlich nur Eintausenb Karten 
ausgegeben werden, — unh bet Der regen Nachfrage 
Dürfte diese Anzahl bald vergr.ffen sein, — empfiehl' 
cs sich, daß das Publikum, welches sich an dem Bai" 
zu betheiligen gedenkt, möglichst bald sich Eintrittskarten 
zu verschaffen sucht.

* Kaufmännischer Verein In bet gestrigen 
Sitzung des Kaufmännischen Vereins sprach H^ 
Pfarrer Krause-Thiensdorf über das Japan sche Reich' 
Der Krieg in Ostasien, bei welchem das kleine JapoN 
dem riesigen China so schwere Verluste bcibrachte, drö 
letzteres den Frieden anbletcn mußte, hat das Jnte^ 
efie Der ganzen civilisirten Welt für Japan 
gerufen. Leider müssen wir wegen Raummangel & 
uns heute versagen, auf Die hochinteressanten 
sührungen des Herrn VortragenDen, Die sich des
Haf en Beifalls der Zuhörer erfreuten, näher einzugebei!'

* Stadttheater. Aus Dem Theaterbureau roitD 
uns geschrieben: Morgen Donnerstag findet Das erp 
Wiedercusireten des Herrn RicharD Lenz als Adam 
In Der Operette „Der VogelhünDler" zum Benesis 
Desselben stat. Für den Geburtstag Sr. Majrsta 
Kaiser Wilhelm II. wird Gutzkow's historisches ßuftlW 
„Zopf und Schwert" vorbereitet; Der Aufführung 
voraus geht ein Prolog mit lebendem Bilde. 2>n 
Vorbereitung befindet sich satter Tannhäuser und 
der Sängerkrieg auf der Wartburg, große £)Pet 
von Richard Wagner, welche mit neuer Ausstattung 
an Costümcn schon in nächsten Tagen an unseres 
Stadttheatcr erstmalig in Scene gehen wird.

Ueber die höchsten Einkommen h Preußen 
entnehmen wir den amtlichen Quellen Das Material 
zu folgender Zusammenstellung: Ein jährliches @'rt# 
kommen von über 200 000 Mark haben im Steuel^ 
jähr 1894—95 453, 1893—94 488 Personen gehabt, 
Die Zahl hat also im letzten Steuer jähr um 35 obg^ 
klommen. Bei 359 (im Vorjahr 390) Zensiten (®‘* 
zählen nur Die physischen Personen im Gegensatz 
den juristischen Personen, Akliengesellschasten 2C) betrug 
das Einkommen über 200 000 bis 500,000 Mk.;
69 (71) Personen über 500,000 bis eine Millio" 
Mark, bei 25 Personen hat das Einkommen im 
1894—95 mehr als 1 Million betragen. Seit DerU 
Vorjahre ist Die Zahl dieser Einkommen-Millionär 
um 2 zurückgegangen. 7 (>m Vorjahre nur 4) 
ihnen hatten ein Einkommen von über 2 M-llione'l' 
nämlich 1 Zenstt im Reg.-Bez. Trier 2,000000 bi- 
2,005,000 Mk. (im Vorjahre nur 1 940,000 °'9 
1,945.000 Mk,) 1 im Reg.-Bcz. Breslau 2.120 00J 
bis 2,125,000 Mk. (im Vorjahre nur 1,915,000 A 
1,920,000 Mk.), 1 im Stadtkreis Kassel 2 29Ä 
bis 2.300,000 Mk. (im Vorjahre nix 1,925,000 
1,930,000 Mk.,) 1 in Berlin 2,410,000 bis 2,415,0^ 
Mark (im Vorjahre eben so viel), 1 im Reg.-VA 
Oppeln (v. Tiele-Wincklkr?) 2 950,000 bis 2.955,0^ 
Mark (im Vorjahre war Derselbe Zenstt zu 4,120.00 
bis 4,125.000 Mk., also um über 1 M ll-on höv, 
eingeschätz:), 1 in Der Stadt Frankfurt a. M. (v- 
schild?) 5,840,000 bis 6.845,000 Mk. (ebenso viel w >- 
im Vorjahre) und 1 im Reg.-Bez. Düfflldorf (Krupp 
in Effen) 6.585,000 bis 6 590.000 Mk. (im Voriov ' 
mit 7,190 000 bis 7,193,000 Mark eingeschätzt).

* Westpreuhischer Provmzialvereiu. Jy 
Vorstand des Westpreuß schen Provinzialvrreins übf 
reicht soeben den Mttgliedrrn des genannten Jßeret 
Den Jahresbericht pro 1894, welchem wir über 
Lehrervereinswcscn unserer Provinz folgende 
entnehmen: Der Prov'.nztallehrerverein umfaßt
97 Verbänden 1852 Mi-glieder (gegen 41 ZwE, § 
bände und 1027 Mitglieder im Jahre 1888). 
hocherfreuliche Thatsache ist es, daß angesichls 
zweiten (katholischen) Provinziallehrervereins Der W* 
gliede»bestand auf dieser Höhe geblieben ist. 29^ 
Der Bestand des freien Provinziallehrervereins <0 g 
erschüttert worden ist, so zeugt das von Der FeM^e 
u.iD Treue Der alten Mitglieder. Zählt nun der 11 
katholische Verein einige hundert Mitglieder, so kön 
das größtentheils nur solche sein, Die_ bisher ° 
Vereinsleben {erngeflanben hüben, und für diese *• (# 
ein S^gen, daß sie wenigstens itnem Verein v



daß belm Umtausch unbenutzt gebliebener Fahrkarten, 
welche bereits Dom Schaffner durchlocht sind, an 
dem Schalter stets zum vollen Betrage, also ohne 
Kürzung von 10 Pf. für eine Bahnsteigkarte, zurück- 
zunehmen sind.

*** Ein netter Bräutigam. Einer in der 
Fischerstraße wohnhaften Aufwärterin wurden kürzlich 
44 Mark baares Geld und ein neuer Herren-Anzug 
aus ihrer Wohnung gestohleu. Der Anzug war für 
den Bräutigam der Bestohlenen bestimmt. Gestern 
sind die entwendeten Sachen bei einem Arbeiter in 
der Fuhrgaffe ermittelt und beschlagnahmt worden. 
Der Bräutigam der Bestohlenen soll sie dort in Ver
wahrung gegeben haben, was dieser auch zugesteht, er 
will den Anzug aber von seiner Braut geschenkt er
halten haben, von dem fehlenden Gelde will er nichts 
wissen. Er wird von seiner Braut aber direkt des 
Dtebstahls beschuldigt.

* Berichtigung Der Erste Staatsanwalt, Herr 
Schütze, ersucht uns um Aufnahme folgender Berichtig- 
ung: „In Nr. 19 der „Altpreußischen Zeitung" vom 
23. Januar 1895 findet sich in dem Artikel „Frei
gesprochen" unter „Lokale Nachrichten" die Stelle: 
.Aus dem Plaidoyer des Herrn Staatsanwalts er» 
wähnen wir nur, daß dieser selbst den Geschworenen 
die Bejahung der Unterfrage empfahl, weil dann 
dem Angeklagten das Strafminimum von 3 Monaten 
Zuchthaus bezw. 1 Jahr Gefängniß bewilligt werden 
könne". Diese Behauptung ist unrichtig. Der Erste 
Staatsanwalt hat vielmehr an der betreffenden Stelle 
des Plaidoyers gesagt: Die zweite Frage: „Konnte 
die Angabe der Wahrheit gegen den Angeklagten eine 
Verfolgung wegen des Vergehens der Beleidigung 
nach sich ziehen? müsse zweifellos bejaht werden, da 

ja klar sei, daß der Angeklagte Lenz sich selbst der 
Beleidigung bezichtigte, wenn er zugab, den Redakteur 
Stein kopirt zu haben. Die Herren Geschworenen 
durften sich aber bei Beantwortung der Schuldfrage 
ntcht von Mitleid mit dem Angeklagten Lenz leiten 
lassen. Ebensowenig dürften sie auf die Höhe der 
den Lenz etwa treffenden Strafe sehen. Letztere 
brauchte übrigens nicht einmal so hoch ouszufaüen; 
das gesetzlich zulässige Minimum wäre, da nach § 157 
St.-G.-B. die an sich verwirkte Strafe auf die Hälfte 
bis ein Viertheil zu ermäßigen ist, 3 Monate Zucht
haus, welche in 41 Monate Gefängniß umgewandelt 
werden müßte."

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 23. Januar.

Die heurige Saison hat uns bis dahin mit 
Künstler - Concerten recht stiefmütterlich behandelt. 
Gestern endlich ward in dem Liederabende, den das 
gottbegnadete Sängrrpaar Anna und Eugen Hil- 
dach im großen Casinosaale veranstaltete, ein Kunst- 
genuß in der Wortes tiefster Bedeutung geboten, zu 
hatt? 9rD^c ®$aor Zuhörer eingefunden
Qnlt u ^certgeber bewährten ams Neue ihre 
o 8 rast, und wer sie einmal gehört und verstanden 
PG,r' unmöglich die Gelegenheit vorüber gehen 
ichsen, fern H.-rz wied'.ram durch der Töne Silber
quell zu erquicken. Es ist eben etwas ganz Besonderes 
und ungewöhnlich Hohes, was sowohl in den Einzel- 
ge angen, als auch in den Duetten des Künstlerpaares 
geboten wird. Mögen sich auch berufene und eminent 

Künstler zusammenthun zu gemeinsamem 
Dchaffen aus dem Gebiete gesanglicher Darstellung, so 
wird es ihnen kaum je möglich werden, einen so 
hohen Grad der Vollendung zu erreichen, wie es hier 
auf Grund des Herzensbundes in jahrelangem Zu
sammenwirken, im genauesten Abwägen der Kräfte 
fielen einander, in liebevollem Nachgeben und Lernen 
vom andern in eifrigstem Studium mit einander ge- 
schehen konnte. So waren denn auch die Duette, die 

zu hören bekamen, bis in die kleinsten 
Kein"L lein..ausgearbertet und glichen Schmuckstücken. 
^-Zordrangen, kein Uebertreiben, aber auch kein 
ganz oleick/""^^ harmonische Zusammenklinqen, 

jauchzend in die W ? b rbe8 Verzens Liebesjubel 

ienigen Euette nennen, n>elc6e
a^e Summern des Programms aufzählen' 

so beschranken w'.r uns denn auf die Komposition von 
Heinr. Hofmann „Am Don", welche zum Schlüsse auf 
h nrpil96? noct) etnmal gesungen wurde. Von 
L Wirkung waren die Lieder, welche dem
daü h 8srUtL.0Qben' Db nur daran lag, 
tnn»P^ei?aÜ0? durchdrungene Herzen so innig davon 
angen, oder ob es auch dem Wtederhalle zum Theile 
M ^biben ist den diese jubelnden Töne weckten? 
Frau Anna Hitdach begann ihre Solovorträge mit 
^ W^berschen „Meine Lieder meine Sänge". Die 
^'^^enheit, die den Dichter im weiteren Texte auf 
L?^'uhm verzichten und zufrieden sein läßt, wenn 

Lteder nur in einem Herzen wiedertönen, 
rl Sängerin auch für sich in Anspruch; doch 

deutet^^?llenchalben in der Kunstwelt einen so be» 
werde? e. gramen gemacht, daß er nicht mehr vergessen 
sanae scbo?'ni u ^re bei getragenem Ge- 
etchend^so mpAUberrba3 landläufige Maß hinaus» 
-Ä&Än °Ä 6im

Vollen Bortraaes <S» e ueckschen, Humor-

Rnmmer zum Schluss- der betreffende» Liede"°mp»s 
kommt, so „Die Kahenköniqin- von C LSw? und 
.Spatz und Spätzin" von E, HIldach, elfteren 
äeiflte sich die eminente M°dnlati?n»Minkeit ihre? 
®S™" “ b'-Lt-bf'-n Lichte, Das „Ja! a” 

natur resp. „Mausenatur" entsprach so ganz der in 
SluQ^ßn C6 ?tr°P?e ,^um Ausdrucke kommenden 
Sstuausn, daß daraus allein schon die traaiicüe Gr- 

Mäufejünglings erhellt härte, 
fol? Ä ,"?potz ^und Spätzin" wurde in- 
k 9 h stürmischen Beifalls wiederholt. Auch 
G.t.pn :tb\ sElbst gedichtete und von ihrem 
mh- ^brwnte „Heut sang ein Vöqlein
E , wurde sehr lebhaft applaudirt. Herr
N a P Jattc an ernsten Liedern für sich die

„Ballade des Harfners" von Rob. Schumann und 
S Brunnen vor dem Thore" von Schubert gewählt. 
MnPr tC Q‘lc6 bemühte, durch olle Vorzüge 
weckP« ^angeskunst Interesse für die Ballade zu 
aleitun'n ln der Melodie, noch in der Be-
fr Ä sonderlich ansprach: es galt der Beifall nur 

bet ^bngers. Ansprechender war das 
?e? Äe Brunnen rcDach die Palme 

beiterp« »rt<kl,9t "mh er sich auf dem Gebiete deS 
aeffenlüfipnhP oIle Sorgen der Gegenwart ver- 
aenustes m Sanges. Ein Prediger frohen Lebens- 

w »Venetianischen Gondellied" von 
: fTpjnp «nut'p» bem Schubertschen „Leiser, leiser, 

^rühUn« t ' nuch feine eigenen Kompositionen 
KudUog wt Atter" (($. M, Arndt) und .Der stifte 
5j *r bkud. Bauwbach) schlugen denselben Ton an. 

, I zeugen von reicher Erfindungsgabe und tiefem

der be£r HbInung Raum gegeben, daß 1
Hn ^?9 wehr fern ist, an welchem beide Vereine 
m BerrnatzlungSfeft feiern. Der Bolksschnftebrer- 
tanb verdnnk, die Stellung, die er elnnimmt kK . 

L8 Freden unb Ringen. Und darnnS sotgert 
,tr Jabresdertcht weiter: Damm stehen wir zusammen 

°<s Lehrer tm Lehrerveretn, ohne Unterschied dir 
Konfes ton. - Die Einnahmen betrugen, Inet eines . 
»affeubestandes von 860,06 Bit. aus dem Voriab» , 
3839.77 Mk.. die Ausgaben 8037,23 Mk S. ’ffi ! 
b/rfügte somit am Schlüsse des Berichtj'ahres öhpr 
einen Bestand von 802.54 Mk. Das Sl" 
Kasse beträgt 1802,54 Mk. — Die 
vereinnahmte 333,67 Mk.. und betnu8pQb 95 7Är

Nach einem Erlaß des Ministers ist zur Verabreichung der Naturalv^no ^nnecn 
8 4 des Gesetzes vom 13.
Naturalleistungen für die bemnffpptp syd u»r, 
der Quarttergeber verpstjchtpt , x C ^lac5. m Svlefeen 
Uchen zur Wohnung dienenden^ °Ucf) r t ben 

| 4 deSGesetzes immOK ^en.^n ^Qume sind gemäß 8 1 ieistung fuc L bSnHUpnU8l8/ ^lreffend Quartier- 
denszustandes n»., J ne^ ac^' wahrend des Fric- 
Aus dem Wortlaut mh &uar*krJeWuR0 nicht befreit. 

: beiden Gesetze Ä ^^??ungsgcschichte der

?nn ip ^udesgesetzen vorgesehenen Befreiungen 
K.Äu^0&n“nb ®iente" “““ SS 

{n TOC!hCn iVCl^cn gesucht! Am 20. Mai 1894 ist 
n Melbourne tn Australien e n Fruchtbändler Ernst 

I Se XÄ m K^Schlawe Reg'-

lassuna bnn 1 ohne Testament mit hinter* 
Unonnt.n fi^rniD,17 Verstorben. Die Erben des 

: Regiern nasblu?, aSL ^kannt geworden. Die im 
! hciben ernphn^ 1 x n ongestellten Ermittelungen 

löiffer Q?r/en' fln Verwandter von ihm, ein ge- 
u h cte welcher 2 Söhne mit Namen Hermann 
Und Julius und 2 Töchter hatte, vor ungefähr 30 

[ fahren tion Steinorth im Kreise Schiawe sich in die 
Gegend von Danzig begeben hat.

Stumms Rede als Kreisblattbeilaue
bekannt, hat Frhr. v. Stumm nnt o cy ®

1 legenheit der Debatten über hip 1? 3'inuac,bcl Ge- 
donnernde Rede gehalten die ^.^wsturzvorlage eine 
Ausdruck gebrachten erkrpmpnm^^ ber darin zum 
den Reihen der Anschauungen selbst aus

' stehenden Mänuer d e pottti’cb »ahe-
hat. So hat Proi^

! Ä" 8 SS, &5 >'S 
» SSm»S mOl!e9?n M! MW«Ü 

alle7EH ? ! i°9'-njinnmn Kathedersoz'altsten mit
■ ^ur ^rch eine vernünftige 

Soziaipolttik lassen sich wlrthschaftliche und politische 
Krisen verhüten. Bebau rtich sei es, daß ein Mann 
der einen solch' großen Einfluß besitze wie Freiherr 
von Stumm, die Arb-tter wie Kinder behandeln wolle 
Nch ”»t mehr n.m°mn!,iflh0M'tb'’re<1'lSt und lassen 
treten beä ,£><tm " |sltlKn' Da»«»,.

»hfÄÄX-Ä 
fteVnbm ä' """ °d"iiMg"Aft'vm,''«chls 

¥7" Po itikern geurtheilt wird, dieser Taae als 
. ,^dkre Beilage der „Schwetzer Zeitung," die gleich- 
atlr 9 m Lamf! ^Eblatt für den Kreis Schwetz 
nm « ?. fleben worden. Da kann man doch wohl 
ÜmgXe S Äen“? * * 

ta &TÄ»* mntzte gestern 

war mit seiner bessern ^rselbeTermin gewesen und hatte^stch bkrb^°fn iam 

MCÄti ®Ä»teÄ?6 Uör ? Min. hier ankommenden Perssnenzuae an- 
nnch b- hCnZ ?^och waren die Ehcleute so früh 
nach dem Bahnhof gegangen, daß sie dort ankamen 
als der Curirzug einlief. Als das Zeichen zur Abfahrt 
gegeben war, rtß der Ehemann sich von seiner Frau 
vs und sprang auf den Schlußwagen des Zuges 

woraus der Zug absuhr. Die Frau macht? den 
Wfpfh60 bati°£ Mittheilung und wurde der Zug in 
\ C<tn Halten gebracht und der Arbeiter auf 
bedelbMvähtenb^h gesunden. Wahrscheinlich ist 
in der Angst fest nV ousgenüchtert und hat sich 
verunglückt9 ™ Qti9enammett- sonst wäre er gewiß 

nut’f^^ 3®« SBorftenmartt war heute 

E>ern war knavv ,a"SebM »on Butter und

M Ä'ÄrnS1 °B 

weisen, letztere waren verhalnißmä^ia" vi nu^Us 
ein Exemplar von etwa 10 benn ’ür
Se^lfd,6“»” hflCIC" Wel Wo"to'" 
Der Fischmarkt war gut beschickt. Da gab es reichlich 
Dorsche, Hnlbsische, Hechte, Zander, Karpfen, sowie 

irische Heringe sind noch immer 
in Menge zu haben - Der Getreidemarkt, sowie

Regierung-baumeister Esten M™* zum^Effeni 
1-»»«"'.""? B-irleds. Inspektor, unter Ltkffung 
®?enbnh„to » l,U,«9 S'Usarbester der Königlichen 
6,,!,; 1 ' ■ bstiNkbg - Sekretär Kubi in
si’noir e t„4 » , te,fc,!bo11!' * Sekretär, Kanzlei. Dlätar 
Schute II $” e" Kanzststen, Statlont - Ajststent 
Stalians . Diäwr^"" ‘ Expedienten,
Assistenten. -- Berten,"'» $6or" 8um Stattons- 
itetjSSswjB

I @tn®6fhtb8ol"elt>e«rt,f™ng 

betreffend die Beförderung russischer A?, A'lgust 1893 
der Herr Regiernngs-Präsident ^ehL^^r hat 

iEni»en Auswanderer, welche in den KontlMatio??» 
Norddeutschen Lloyd und der Hambucg-An?r°ka 

Jllowo ^^^ohrt-Aktiengesellschast zu Bajohren und 
der gefunden haben und mit einer von
dieser Gp^mAbibehörde visirten Annahmeerklärung einer 
von yn nh!. en berfehen sind, auf den Eisenbahnen 
können ob”1 oder Jllowo aus befördert werden 
U"V'Ä L°!""'°dU°rte b®S"8Un8 C,nC8 $Ofie$ 

Königl. EisenbahnNkti?^ fräälrcn B/rfügung der 
Höfen, wo eine BabnkÄ?' toona(ö QUf Wn Bahn- 
unbenutzter besteht, bet Umtausch
Abzug zu brinacii mn df- für Bahnsteigkarte in 

' 3 äU Lnn9en waren, wird nunmehr bestimmt,

Gefühle und dürfen sich mit Recht dem Besten an die 
Seite stellen, was in der großen Rüstkammer an 
Ledern aufgespeichert ist. Das reizende Lied vom 
stillen Trinker mußte da capo gesungen werden, und 
als auf das warnende „Merkt Euch das, lernt was!" 
von Taubert der Beifallsjubel nicht enden wollte, gab 
er noch bereitwillig zu: „Als ich noch war ein Büb- 
lcin" (aus Shakespeares „Was ihr wollt"), komponirt 
von Heyse. Die Klavierbegleitung der Duette und 
Barytonlieder führte Herr Pianist Karl Harenberg 
sehr feinfühlend aus, während die Lieder, welche Frau 
Hildach sang, von ihrem Gemahl begleitet wurden. 
Wir schließen uns dem allgemein geäußerten Wunsche 
an, der dem Sängerpaare mit den Schlußworten des 
Liedes „Am Don" zugerufen wurde: „Kommt wieder, 
kommt wieder!" —ski.

Schwurgericht zu Elbing.
Nachmittagssitzung vom 22. Januar.

Die unverehelichte Nätherin Auguste Singel- 
mann zu Marienburg, geb. am 9. November 1862, 
ist angeklagt, am 8 Mai v. I. in der Prozeßsache 
Janzen contra Singelmann einen wissentlichen Mein
eid geleistet zu haben. Die Geschworenen konnten 
sich von der Schuld der Angeklagten nicht überzeugen 
und sprach der Gerichtshof dieselbe frei.

Sitzung vom 23. Januar.
Der Arbeiter August Zacharski aus Schweine

grube, geb. 1842, wegen Körperverletzung mit 5 
Monaten Gefängniß vorbestraft, unverheirathet, und der 
Arbeiter Carl Franz Menschikowskt aus Rehbeide, 
ebenfalls wegen gefährlicher Körperverletzung mit 1 
Jahr Gefängniß vorbestraft, sind angeklagt, am 28. 
Juli zu Schardau gemeinschaftlich mittelst Messers 
und eines Ochsenziemers den Arbeiter Schipkowski 
aus Rehheide derartig gemißhandelt zu haben, 
daß derselbe an den Verletzungen gestorben ist. 
Gelegentlich eines Tanzvergnügens, das an dem ge
nannten Abend stattfand, kam es, als die Köpfe infolge 
reichlichen Branntweingenusses erhitzt waren, zu einer 
Schlägerei, bei welcher auch der Getödtete Antheil 
nahm. Die Angeklagten zogen sich anfangs zurück, 
gingen aber, nachdem sich Zacharski mit einem sog. 
Ochsenziemer bewaffnet hatte, dem Schipkowski ent
gegen und kamen mit ihm ins Handgemenge, bei 
welchem S. an der Ecde liegen blieb. Hier wurde 
derseibr am nächsten Morgen zwar noch lebend gefun
den, doch starb er auf dem Transport. Zacharski be= 
streitet entschieden, sich des Mcffers bedient zu haben, 
will vielmehr nur mit dem Ochsenziemer geschlagen 
habe». (93^ Schluß des Blatte- dauerte die Verhand
lung fort.) 

Telegramme
der

„Altpreutzischen Zeitung."
Berlin, 23. Jan. Die AuSschüfse des 

Bundesrathes haben die Tabakfteuervorlage 
durchberathen. Darnach sollen die Zölle auf 
Rohtabak erhöht, dir Steuer auf Rauchtabak 
jedoch herabgesetzt werden.

Berlin, 23. Jan. Der Gouverneur von 
Ostafrika, von Scheele, und der Gouverneur 
von Kamerun, Zimmerer, treffen in diesen 
Tagen zum Besuch hier ein.

Berlin, 23. Jan. Das „Volk" bemerkt 
zur Berufung der Grafen Kanitz und Mir- 
bach in den Staatsrath, dieselbe bedeute 
durchaus nicht eine Absicht der Regierung, 
auf die bekannten Anträge dieser Herren 
einzugehen. Auf keinen Fall habe der An
trag Kanitz Aussicht auf entgegenkommende 
Aufnahme bei der Regierung. Die „Rat. 
Corr." führt aus, der Zusammentritt des 
Staatsraths erfolge kaum vor dem Freitag.

Berlin, 23. Ja». Die Reichstagskom 
misfion lehnte den Paragraph 111 der Um
sturzvorlage mit 14 gegen 12 Stimmen ab.

Pest, 23. Jan. Die Kirchenvorlagen 
werden in diesen Tagen wieder auf die 
Tagesordnung des Parlaments gesetzt, ob
wohl das Vorhandensein einer Majorität 
angezweifelt wird.

Rom, 23. Jan. Die Regierung sendet 
neue Truppen nach Maffauah. Man glaubt, 
dasi, wenn die letzten Nachrichten über die 
Siege der Derwische sich bestätigen sollten, 
es um Crispi geschehen sei.

Trieft, 23. Jan. Der Statthalter theilte 
der Bevölkerung in Tirano mit, daß er feft 
entschlossen sei, alle Ausschreitungen zu 
unterdrücken.

Luzern, 23. Jan. Auf beiden Seiten 
des St. Gotthard herrscht wieder starker 
Schneefall. Bei Biasea sind 4 Personen von 
Lawinen verschüttet worden.

Paris, 23. Jan. Bourgeois hat neuer
dings den Auftrag zur Cabinetsbildung er
halten und angenommen.

Petersburg, 23. Jan. Minister von 
Giers ist neuerdings erkrankt. Er leidet an 
heftiger Athemnoth. ,

Peters bürg, 23. Jan. Ein Ukas hebt 
die unter der Regierung Nikolaus I. einge« 
führte besondere Steuer für die Juden auf.

Petersburg, 23. Jan. Die Regierung 
beschloß, die Ansiedlnng ausländischer Colo- 
nisten im Kaukasus zu verbieten und statt 
dessen die Colonisirung dieses Gebietes durch 
Russen aus dem nördlichen und mittleren 
Rußland im großen Maßstabe zu betreiben, 
angeblich nur um ein Ueberhandnehmen der 
Armenier zu verhindern.

Sofia, 23. Jan. In Tirnova fanden 
Zusammenstöße zwischen Anhängern Stam- 
bulows und solchen der Regierungspartei 
statt. Unter den Verwundeten befindet sich 
auch der Bürgermeister von Tirnova.

Belgrad, 23. Jan. König Alexander 
reist am 25. Januar nach Biarritz und wird 
in Wien einen Tag Aufenthalt nehmen.

Antwerpen, 23. Jan. Das „Handels- 
blad" schreibt, König Leopold von Belgien 
beabsichtige abzudanken, falls die Annexion 
des Congostaates durch Belgien nicht per
fekt würde. Der König werde in diesem 
Falle den Thron an den Grafen von Flandern

abtreten, welcher sich in die Cougoafsaire 
nicht eingemischt habe.

Brüssel, 23. Jan. Die sozialistische 
Agitation gegen die Annexion des Congo
staates hat im ganzen Lande begonnen. 
Ueberall werden Protestmeetings abgehalten.

4 pCt. Ungarische Goldrente . . 
Russische Banknoten....................

23 [1
101,90
101,90
103.10
102,20
219,30
164.10

22.|1
102,00
102,00
102.90
102,10
219,40
164.00
106 20 106,20
105.90 ■ 106,00
85,90 j s",86,00

121'50 1121,50

22.|1.
140,00
138.20
120,00
117.20

19,70
43,20
4 .,70
36,30

Cours vom . . .
Weizen Mai . . .

Juni . . .
Roggen Mai . . .

Juni . . .
Tendenz: Fester.

Petroleum loco . .
Rüböl Mai . . .

Juni . . .
Spiritus Mai . . 

23 |1.
140,00
138,50
120,00
117,70

19,70
43,10
43,60
36 4)

Börse: Fester. Cours vom
31/» pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3x/a PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 23. Jan., 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Oesterreichische Banknoten
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.

Königsberg, 23. Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/g exel Faß.

Loco contingentirt................................... 50,75 „ Geld.
Loco nicht contingentirt 31,25 „ Geld.

Danzig, 22. Jan. Getreidebörse.

128—132
126

97
95

132,00
98,00

130

105,00
70,00

105,00
75,50

105
118

90
98

1 0
84

16»

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matt. 
Umsatz: 200 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  
„ yellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (p. 714gQual-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termm April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische 

Königsberg, 22. Jan. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen unver, loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 

770 g 130,51, 764 g 130 rother inl. 775 g 128, 770 g 
131 A bez.

Roggen unver., loco pro 1000 kg, inl. 688—756 g 
103,50, Weizenroggen 762 g 102,50 -tz bez.

Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl 92—100 bez.
hochfein 108 ,^t bez.

Erbsen flau, loco pro 1000 kg, ruft. Viktoria- wack 
111, graue große 145 Jt bez.

Wicken loco pro 1000 kg ruft. 88 A
Bohnen loco pro 1000 kg, unver.

Spiritusmarkt.
Danzig, 22. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loc > 

contingentirt 50,0 Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro Januar 30,25, 30,50 Gd.

Stettrn, 22. Jan Loco ohne Faß mit 50 Ji 
Konsumsteuer 31,10, loco ohne Faß mit 70 J6. Konsum- 
steuer —, pro Jan.-Feb. —,—, pro April Mai —,—.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 22. Jan. Kornzucker exklusive vo i 

92 % Rendement —, neue 9,60. Kornzucker exkl. 
von 88 0/0 Rendement 9,10, neue 9,15. Nachprodukt! 
exkl. von 75 0/0 Rendement 6,95. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,50. Melis I mit Faß 
20,25. Ruhig.  .................................................

Ball-Seidenstoffe v. 60 Pfge. 
bis 18,65 p. Met. — sowie schwarze, weiße und 

farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. bis 
Mk. 18,$ p. Met. — glatt, gestreift, karricrt, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich. 

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Ausstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotor«. Als 
warsamste Betrieb^Maschinen sind die Locomobilen 
mit ausziebbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweiten der Industrie und Landwirlhschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungssäh^gkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvoczüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurcenzen 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u. a. in Chicago) mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind. 

Mittwoch, den 2». Januar 1895:
Außergewöhnliche Vorstellung 

(ganz kleine Preise):

G Der Herr Senator. •
Donnerstag, den 24. Januar 1895:

W Benefiz
für Richard Lenz.

3er WgeWiAer.
Operette von Carl Zeller.

In Vorbereitung: 
Tannhäuser. 

Große Oper von Richard Wagnep.
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en, wenn die Ber- - sowie besondere Kaufbedingi 
denselben erst nach ' in der Gerichtsschreiberei, Zi

iM

Bas Loos
nur

pro

stöbt Wasserwerks 

Weibl Waisenstifts 

St. Elifabcth-Hos-

Donnerstag: Liedertafel
Cos»ioSairaps»obe.

SlhVMkN-Gil»Mkrn, 
bestens gereinigt, nur kleine Fed. u. 
Daunen, ä Pfd. 3 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt-Neetz (Oderbruch).

Sekanntmachllltg.
Auf den Antrag des Nachlaßpflegers 

Rechtsanwalt Aron in Elbing werden 
die unbekannten Erben der am 2. Mai 
1894 in Elbing verstorbenen Wittwe 
Bertha Lange, geb. Heyn, Tochter 
der verstorbenen Schneider Friedrich 
und Eleonore Uenriette, geb. 
Nandelstädt, Keyn'scheu Eheleute 
aus Pr. Holland, Ehefrau des vorver
storbenen Schneidee Hermann Lange 
aus Elbing aufgefordert, spätestens im 
Termin

den 18. November 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 

Zimmer Nr. 13
ihre Ansprüche und Rechte auf 3000 bis 
4000 M. betragenden Nachlaß anzu- 
melden, widrigenfalls dieselben mit ihren 
Ansprüchen auf den Nachlaß werden 
ausgeschlossen und derselbe den sich 
meldenden und legitimirenden Erben, in 
Ermangelung derselben aber dem Fis
kus werden verabfolgt werden, der sich 
später meldende Erbe aber alle Ver
fügungen des Erbschaftsbesitzers schuldig 
von demselben weder Rechnungslegung, 
noch Ersatz der Nutzungen zu fordern 
berechtigt ist, sich vielmehr mit der Her
ausgabe des noch Vorhandenen begnügen 
muß.

Elbing, den 16. Januar 1895.

Königliches Amtsgericht.

leisfattermehi
von M.3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Gymnasium.
Die Vorfeier des Geburtstages 

Seiner Majestät des Kaisers findet 

Sonnabend, 26 Januar, 
vormittags 11 Uhr, 

stai:.
Die Behörden, die Eltern unserer 

Schüler und die Freunde der Anstalt 
werden hiermit ergebenst eingeladen.

Der Direktor.
Dr. Bronau.

Glbinger Standesamt.
Vom 23. Januar 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Johann 
Fischer Zw. 2 T. — Schmied Hermann 
Kühn S. — Stuckateur Adolf Rose T. 
— Arbeiter Friedrich Bomann T. — 
Bäckermeister Anton Marquardt S. — 
Agent Otto Kühlmann T.

Fleischer Carl Pem 
, mit Johanne Cornelsen.

SterbefäAe: Zimmerlehrling Carl 
Balitzki 16 I. — Fabrikarbeiter Johann 
Fischer T. 24 St. — Arbeiter-Wittwe 
Marie Maraun, geb. Spltzke, 71 I.

IMrossMtiis 
nun Besten der 

Kinderheilstätte 
in Satzungen.

W Gewänne W 
im Werthe von 

166666 Mark
Haupttreffer i.W.v.

ÄO^OOMark
Loose ä 1 Mark, 

11 Loose für 10 Mark 
(Porto u. Liste 20 Pfg.

extra) versendet

F. A. Schröder, 
Haupt-Agentur, 

HANNOVER,
Gr. Packhofstr. 29.

Tages-Orbnung
zur

Mlvergrdnelkn-SitzMS
am 35. Januar 1805.

1) Baumaterialien - Rechnung
1893/94.

2) Rechnung des
pro 1893,94.

3) Rechnung deS
pro 1893/94.

4) Rechnung des
pitals pro 1893/94.

5) Rechnung der Jndustriehauskasse
pro 1993/94.

6) Rechnung des Krankenstifts pro
1893/94.

7) Rechnung des Hl. Leichnam-Hos
pitals pro 1893/94.

8) Aufstellung über die Kosten der
Verwaltung der Schul- u. Stifts
kassen betr.

9) Abschluß des LeihamtS p. Dezember 
« 1894.

10) Kämmerei - Bau - Rechnung pro
1892/93.

11) Vertretung eines Lehrers.
12) Rückerstattung der Grundsteuer

entschädigungen an den Staat.
13) Ein Unterstützungsgesuch betr.
14) Die Turndienerstelle betr.
15) Die Communalsteuer-Reform betr.
16) Die Hundesteuerordnung betr.

Elbing, den 23. Januar 1895.
Der Stadtverordneten-Borsteher. 

gez. Horn.

242
145
390 
Versammlung der Käufer

Vormittags 10 Uhr,
im Gasthause zn Schönmoor.

KekANülNihms.
Freitag, den 25. d. Mts., 
sollen aus dem Schutzbezirk Schön 
msor etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar

11 “ ' - — — -Roth-, 4 Weißbu.-, 6 Bir.- 
Nutzholz,
R.-Mtr. Klobenholz, 

„ Knüppelholz,
„ Reisig III.

Allst. Töchterschule.
Die Anmeldung derjenigen Mädchen, 

welche zum 1. April er. schulpflichtig 
werden und die Altst. Töchterschule be
suchen sollen, findet

Montag, den 38. d. Mts., 
von 10 Uhr vormittags ab, im Konferenz
zimmer der Anstalt statt.

Tauf- und Impfschein sind vorzulegen.
Spätere Anmeldungen können nicht 

berücksichtigt werden.
Boewig.

Nachruf.

Kerr Kmmerzienralh Dr. jur. Robert Simon, 
seit Bestehen unserer Actiengesellschaft Vorsitzender unseres Aufsichts
rathes!

Neben den großen Aufgaben, die sein eigenes umfangreiches 
Geschäft an ihn stellten, wußte er seiner Vorliebe für industrielle 
Thätigkeit thatkräftigsten Ausdruck zu geben. So erfreuten auch wir 
uns stets seiner gewissenhaftesten Theilnahme an allen Einzelheiten 
unseres Unternehmens und treuester Pflichterfüllung in Ausübung des 
übernommenen Amtes. Sein hohes Wissen und Geschaftskundigkeit 
haben keinen geringen Antheil an dem erfreulichen Emporblühen unseres 
Geschäftes gehabt.

Wir werden ihm stets ein treues, dankbares Andenken bewahren! 

Elbing, den 21. Januar 1895.

Brauerei Englisch Brunnen.
M. Hardt. R. Sy.

Chr. Carl Otto,
Ä^usikms?rümenten-Fabrik, 

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik
werke 2C. zu Engros-Preisen. 

' Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Zmugsverstkigerlmg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band III, Blatt 97, auf den Namen 
des Kaufmann Georg Ferdinand 
Heyder in Elbing eingetragene, Alter 
Markt Nr. 40 und Fleischerstraße Nr. 2 
belegene Grundstück Elbing I, Nr. 67 

sm IN. April 1895, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 39,06 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 1,1464 
Hektar zur Grundsteuer, mit 3600 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 

simmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 90. April 1895,
Vorm. 11 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver
kündet werden.

Elbing, den 15. Januar 1895.

Königliches Amtsgericht.

MMmchW.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche 

wegen häuslicher. Lehr- pp. Ver- 
hältnifse vom Militär-Dienst zurück
gestellt zu werden wünschen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre bezüglichen 
Anträge bei dem hiesigen Magistrat 
und zwar im Zimmer 17 deS Rath- 
hauses schleunigst anzubringen.

Es wird darauf hiugewiesen, 
dast dergleichen Anträge nur dann 
berücksichtigt werden können, wenn 

die Betheiligten dieselben vor 
dem Mnsterungs - Geschäft oder 
bei Gelegenheit deffelben anbringen 
und dast später eingehende An
träge nur dannznr Berücksichtigung 
gelangen dürfen, wenn die 
anlafiung zu l ; ~ /
Beendigung des Musterungs-Ge- 
schäfts eingetreten ist.

Elbing, den 21. Januar 1895.

Der Civil-Borsitzcnde 
der Ersatz-Kommission des Ans- 

Hcdungs-Bczirks 
des Stadtkreises Elbing.

I. SB.: 
gez. Contag, 

Bürgermeister.

s Gänzlicher Ausverkauf =
im Hsuse

Fehl & Koblenz Nachfolger.
Günstigste Gelegenheit

jeden Bedarf durchaus gediegen und abnorm billig zu decken. 
Sämmtliche Lager sind mit modernen Sachen noch reichhaltigst sortirt. 

Die Auflösung des Lagers ist möglichst zu beschleunigen.

Heute 10V, Vormittags starb zu Königsberg i. Pr.

11 Loose für 
10 Mark,

28 Loosefür 
25 Mark.

Unterzeichneter Vorstand des Vaterländischen Frarren-Bereiriö 
für den Landkreis Elbing, in Verbindung mit den ihm voran unter
zeichneten Herren, Veranstalter zur Erreichung eines hervorragend wohlthätigen 
Zweckes einen

W Hasken-Ball! "IM
Derselbe findet am

Sonntag den 10. Februar cr., van 7 Uhr Abends ab, 
in den Sälen der Ressource Humanitas zu Elbing 

statt. Die Demaskirung erfolgt 11 Uhr Abends.
Es ist Seitens der Unterzeichneten Alles aufgeboten worden, um dieses 

Fest zu einem besonders schönen zu gestalten, und werden unsere Mitbürger 
und Mitbürgerinnen aus Stadt und Landkreis Elbing, wie auch auS weiterer 
Umgebung, höflichst eingeladen, sich an diesem

Masken-Balle,
in Rücksicht auf seinen wohlthätigen Zweck, möglichst zahlreich bethciligen zu wolle«!

Schriftliche Anmeldungen nimmt von sofort entgegen: 

Frau Emiiie Schmidt ■ mündliche An 
Meldungen nimmt entgegen am Donnerstag, den 34., Freitag, den 
35., und Sonnabend, den 30. Januar, von 10—1 Uhr Mittags und 
3—4 Uhr Nachmittags, im Hotel Rauch, Zimmer Nr. 1: das 

hierzu erwählte Comitee. Dasselbe verabfolgt an diesen Termine« 
gleichzeitig die Eintrittskarten zu je 3 Mark pro Person.

Auf besonderen Wunsch ist auch Jeder der Unterzeichneten bereit, A«' 
Meldungen entgegenzunehmen.

Birkner, Landrath a. D. Dross, Gutsbesitzer. Dorrn, Gutsbesitzer. 
Eggert, Reg -Assessor. Brothc, Gutsbesitzer. 

Knoblauch, Domainen-Verwalter. Leux, Ingenieur.
Lehmkuhl, Kaufmann. Leistikow, Gutsbesitzer. Dr. Schmidt-2enpclt- 
Liebig, Apothekenbesitzer. Metz, Reg.-Assessor. Mohnen, Kreisbaumerster. 

Pamperin, Fabrikdirektor. Rogallski, Gutsbesitzer. 
Schütze, Erster Staatsanwalt. Mennicke, Ober-Steuer-Controleur.

Sy, Brauereidirektor. Sassenhagen, Stadtkämmerer. 
Schmidt, Fabrikbesitzer. Tuchei, Amtsvorsteher. Voigt, Gutsbesitzer. 

Woelcke, Apothekenbesitzer. Kuntze, Forstrath.

Der Borstand des Vaterländische« Franen-Verrins 
für den Landkreis Eibing.

Emiiie Schmidt-Lenzen. Lina Leistikoiv-Neuhof.
Marie Vollerthun-Fürstenau. Marie Kuntze-Vogelsang. 

Martha Blech-Jungfer. Therese Harder-Lenzen.
Marie Mootz-NeuHeide. Agnes Etzdorf-Elbing. Etzdorf, Landrath- 
Staberow, Domainenrath. Krieger, Stadtrath. Geysmer, Gutsbesitzer- 

Dr. Hantel, prakt. Arzt.

Expedition der GsMgrl-Zorse (R. Lreese) Kerprig.

Letzevsveise, Züchtung nnd Pslegr 
des Geflügel», 

Ging», ZiervSgel und Kaninchen, 
Triestanben-, Hunde» und Jagdsporl.

tttbtn diesen anregenden Zacharliteln 
bringt die „HeMzek-Mch« zahlreiche 

,Lltinr Mittheltungnl" über bemerkn», 
werth« Vorgänge in den einschlagenden Ge
bieten, aus dem Vereinsieben, Aus. 
stellungsberichte ie., ertheilt in einem 
,Lprechsaat" zuverlässige Auskunft Über alle 
Sragen der Züchtung und pflege und 
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Gin- 
hc!ung von „Kraukheits- «ssb Sektions- 
ßStiften“ bei 6er Kgl. veterinärklinik 
der Universität Leipzig 

Köonnementspreis vierteljL?rr.73M
Erscheint Dienstags u. Freitags. 

Sämmtl. Postanstalten ». DuchhanLlnngen 
nehmen BesteLungen an.

Dnsertionspreis:
4 gespaltene Zeile oder deren Saum 20 Pf. 

Prodeirummer« gratis u. franko.

u. Web habe,
Qeflügel.'Huwlen^Kaninchen.

Die „^eflüget-Aörse" vermittelt 
als das angesehenste und veröreitetste 
Fachblatt durch Anzeigen auf das sicherste

Kaus uud Angebot 
von Thieren aller Art, 
enthält gemeinverständlich» Abhand

lungen über 

alle Zweige des WiersporLs

Jnferate für die „Geflügel-Börse" werden von der Expedition dieser 
angenommen.

Die anerkannt besten

sind nach der Analyse englische Great Mountain und nur zu haben bß

August Schwanfelder,
Königsberg i.Pr.» Altstädtische Holzwiese

Allein-Verkauf für Ost- und Westpreussen; 
verkäufer erhalten die Kohlen gegen Provisionsvergütung^

O. <1 Gebauhr
Königsberg- i. Pr.

empfiehlt sich zur Ausführung von
Reparaturen

von Flügeln und I’ieninos eigenen 
und fremden Fabrikats.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winteransgabe 1894|95 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pst, 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Vervielfältigyngs - Blätter^
60-80 C°^e;inem 

Schwarz VOH e 
Schriftstücke « 
ää-sifiS- 

Verfahren.
Keine 

Druckerschwär 
> Keine Presst,, 
Jede» Blatt * t 

mehrmals heu 
werden. MX*

Per Dtz. Octs* »*), 
1.60,Quart Mk.»' 
soll« Mk. 3.60-r- 

Schwarze v 
vlelfiiltiguuK*'

80 Pf. die Flasche — Zum Versuch aei'äcn 8 
75 Pf. In Briefmarken 2 Vervielfältigung«* 
und 1 kleine Planche Tinte franco. 0,
Hermann Hurwitz L Co.,
Eine Herrschaft!. Wohnung ^s! 

gr. Garten, für Rentier sehr passes' 
preiswerth zu verkaufen. Näher^^,

Julius

FjLine Wohnung v. 3 Zimmern, 
V Wasserleit., 2 Tr. h, z. 1- 
z. verm. Näh. Alter Markt 48^x/ 

Strmt öen Meo

52094904



Der Hausfreund.
Beilage zur «Ultpreatzifche» Seit«**».

Wr~ ao-__________Elbirig, deU. Januar. i8»5.

frosten, und es -hat ihr sichtlich wohl, wie der 
laue Sommerwind kosend mit den feinen, ßolb!q 
gla senden Härchen an ihren Schläfen spielte.

Der Platz hinter dem altersgrauen Dome 
war leer und menfchenv rlafsim, wie sie seit 
Jahr und Tag gewöhnt war, ihn zu sehen.

'.rot, ein einzelner Spaziergänger aus dem 
t'esen Schatten der Kirche heraus in den Hellen 
Sonnenschein. Die Mittagsh-tze mochie ihm 
ait!g fallen, denn Ellen sah, wie er den Hut 

-uttete und das reiche, dunkellockige Haar aus 
?ec ^/frn zurückstrich Ein paar Secunden 
lang dr'.eb er unschlüssig stehen, dann schlenderte 
Rie "^^"ugenscheinlich ohne bestimmtes 
R daher. Als er des rothen

gewesen, sich von dem offenen -T
zuziehkn. Aber sie blieb unbeweglich und"sie 
wa chte den Blick auch nicht von der schlanken 
Jünglings - Gestalt, deren Haltung und Be- 
wegungen von so anmulhiger Leichtigkeit und 

Uni) sicher waren, wie es 
sich bei der männlichen Jugend der Kausmanns- 
,.adt sonst kaum beobachten sieß. Noch immer 
glaubte sie ja nicht daran, daß er wirklich hier
her kommen werde, und daß etwas Unschickliches 
n ihrem Verweilen gesunden werden könne, 

kam ihr gewiß nicht in den Sinn.
Nun hatte der Fremde die Linden erreicht, 

und wie seine dunkeln Augen über das vor ihm 
liegende Haus dahin glitten, mußte er endlich 
die helle Mädchengestalt in dem Rahmen des 
offenen Fensters erblicken. Wie vor etwas 
Ueberraschendem, Staunenerregendem blieb er 
plötzlich stehen. Dann lüftete er seinen Hut und 
verbeugte sich mit etwas theatralischem An- 
stande, ohne indessen noch näher heranzuireten. 
In demselben Augenblick vielmehr, in welchem 
Ellen mit glühenden Wangen und in höchster 
Verwirrung vom Fenster zurückwich, wandle 
auch er dem Küsterhause den Rücken und ging 
langsam desselben Weges zurück, den er ge
kommen war.

Beschämt und unzufrieden mit sich selbst 
stand Ellen mitten in dem Gemache. Wie ver
schwindend kurz auch die Spanne Zeit gewesen 
war, während deren sie dem heißen Blick der 
glänzenden Augen begegnet war, sie fühlte sich 
dadurch doch in eine Erregung versitzt, welche 
sie peinigte, so thöricht sie auch immer sein 

Komödianten.
Roman von Reinhold Ortmann.
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unÄV«ttTntdXn i?,e" cc 60,1 der Zuslimm, 
nkt k t , d|let überzeugt, d-tz « ihn not 
Mfeb L w ' S ®a™ 6lc änimnrt schuldig 
»tn Bt® e„li* 6enl’ °°" tllm dlnweg an 

geneigt. Aus «KSfi' n'cber’ 
aber strahlte schon wieder die ieben-würdla- 
Heilerkelt eines zufriedenen Gemüther. 1 
©ebonten befreiten sich schnell von dem häßlichen 

klnen Seelenfrieden so UN- 
angenehm gestört hatte.

Dir's doch lieber, wenn Du 
to? n>°t“ft ■ 'm/i1™ "°ch ouf ciiI Stündchen 
unbefangen, "±'*.1' .7» Weile „Lj 

»ot mit selber, wenn m“’., 
schneckenhast lanaia, , ... ^ b“rnn denke, wie 
kommt. Frisch Arbeit vorwärts
mich der Himmel!?? stl’o! Und begnadet 
so sollst Du ihn nn'hf e‘n8I? 6Uten Gedanken, 
warm erfahret bri ber Suppe brüh- 

öffnete bie 5$-h{'nCC .Rochier lächelnd zu und 
welchem einest In? Nebengemaches, aus 
liche Dämmernn^^th hellsten Lichtes in die trau
en der nächst ?.^^s Wohnzimmers strömte, 
ihre Hausirai.^^ E war Ellen allein, und 
dringend sij» ^^fl^chten mußten nicht eben 
regungslos i» u? “od) eine gute Weile 
ihre tlu nLK Ju1 Stellung verharrte. Aber 
buGe hXaQtnMt war nicht der schönen, süß 

schlankem zugemandt, mit deren
spielten ^."^enfchast ihre Finder mechanisch 
dein in n,j iraumverloren hing ihr Blick an 
der oben f,?en . ®tretfen lichtblauen Himmels, 
wurde; i1M>?t,,ben gipfeln der Linden sichtbar 
dem Druck o , [)t 81 ^em ging schwer wie unter 
deißen, un-».» ? Killen Kummers oder eines

Jetzt Sehnens.
Me schwer, ^wien ste zu empfinden, wie drückend 
bff Zimmers ?-^^?Endust erfüllte Atmosphäre 
M'n Schritt ' b™n fte ging Plötzlich mit 
8lugel beffpth! äu e,inem der Fenster, um beide 
Q^menb lehnL rto k öffnen. Tief aus- 

h e sie das blonbe Haupt an den 



mochte. Sie zürnte sich, daß sie in ihrer ersten 
Verwirrung den Gruß des unbekannten Mannes 
durch ein Neigen des Kopfes erwidert hatte, 
und sie dachte mit geheimem Bangen an die 
Möglichkeit, daß sie ihm noch einmal irgendwo 
begegnen könnte.

Erst als sie sich dann in der Küche mit 
verdoppeltem Eifer ihren häuslichen Arbeiten 
hingab, und als das gleichgiltige Geschwätz der 
Magd sich immer wieder zwischen ihre Ge
danken an das kleine Geschehniß drängte, be
sänftigte sich das heftige Klopfen ihres Herzens, 
und nur ihre Wangen waren noch um ein 
Geringes höher geröthet als sonst, da sie in das 
Arbeitszimmer ihres Vaters lugte, um denselben 
zum Essen zu rufen.

Gerhard Harras erschien sogleich, und 
während er sich die Serviette behaglich über die 
Kniee breitete, meinte er mit einem pfiffigen 
Lächeln:

»Auf die geistreichen Einfälle, die mir in
zwischen gekommen sind, kann ich nun nicht 
gerade stolz fein; aber eine Ueberraschung habe 
ich trotzdem. Und ich will einen Rubens nicht 
mehr von einem Holbein unterscheiden können, 
wenn Du sie erräthst."

„Um so weniger solltest Du die Grausamkeit 
haben, lieber Vater, mich mit dem Rathen zu 
quälen."

»Mache Dich auf das Unerhörteste gefaßt, 
mein Kind! Wir werden heute Abend in das 
Theater gehen!"

In lebhafter und unverkennbar freudiger 
Ueberraschung sah Ellen zu ihm auf.

»Ist das wirklich Dein Ernst? — Giebt es 
denn überhaupt ein Theater — jetzt, mitten im 
Sommer?"

»Ja, es giebt eines, und nichts Geringeres 
wird man zur Aufführung bringen, als Gölhe's 
„Tasso". Den Darsteller der Titelrolle kenne 
ich bereits, und die Bekanntschaft mit ihm ist es 
denn auch gewesen, welche mich mit so unwider
stehlicher Neugier auf die Leistungen der Gesell
schaft erfüllt hat. Im Grunde ist es sogar nur 
eine Pflicht der Erkenntlichkeit, deren ich mich 
da zu entledigen habe."

Und nun schilderte er auf Ellens verwunderte 
Frage mit aller Ausführlichkeit die kleine Scene 
im Rathhauskeller, bei welcher sich Astolf Sigurd 
so ritterlich auf seine Seite geschlagen. Die 
Erinnerung daran hatte alles Aufregende und 
Peinliche für ihn verloren. Es schmeichelte ihm 
sogar augenscheinlich ein wenig, sich als Kämpfer 
für die gerechte Sache gegen eine Schaar 
mächtiger Feinde darzustellen, und dabei konnte 
es nicht ausbleiben, daß auch das Auftreten des 
Schauspielers, in welchem mancher Andere 
lediglich eine Aeußerung jugendlichen Uebermuths 
gesehen haben würde, in seiner Erzählung eine 
ziemlich überschwängliche Würdigung erfuhr. 
Auch von der äußeren Erscheinung Sigurds, 
die auf sein künstlerisch geschultes Auge vielleicht 
am Meisten gewirkt hatte, sprach er mit fast 
begeisterter Wärme:

»Ich sage Dir, Ellen, ein Kopf, wie er alle 
hundert Jahre nur einmal geschaffen wird 
ein Gesicht, das man nicht wieder vergißt, wie 
flüchtig man es auch gesehen haben mag. — 
Und das Wunderbarste ist, daß ich das Gesicht 
schon lange kenne — freilich nicht von einem 
lebendigen Menschen, sondern von einem Bilde 
her. Ein Königreich, wenn ich mich besinnen 
könnte, von welchem."

Ellen hatte schon seit geraumer Zeit sehr 
angelegentlich auf ihren Teller niedergesehen, 
nun sagte sie leise:

„Vielleicht meinst Du den Kopf des 
Johannes auf der Grablegung Christi von van 
Dyck?"

»Heureka! — Die Beweinung des Herrn 
von Antonis van Dyck im Berliner Museum! 
— Und ich alter Narr dachte immer an 
Rembrandt und Gerard Dow! — Als wenn 
ein Anderer den van Dyck so aristokratische und 
durchgeistigte Köpfe hätte malen können! —' 
Ein wunderbares Spiel der Natur — nickt 
wahr? — Aber wie ist mir denn? Du hast 
ihn ja noch gar nicht gesehen — wie in aller 
Welt konntest Du da auf das rechte Gemälde 
rathen ?"

Es war sehr gut, daß die bauchige Suppen
terrine dem Alten die tiefe Gluth verbarg, die 
Ellen zu ihrem Verdruß von Neuem auf den 
Wangen brennen fühlte. Für einen Augenblick 
war sie Willens, das kleine Ergebniß von vor
hin zu erzählen, aber beim ersten Wort W.n 
war es, als mache ein fremder Gegenstand in 
der Kehle ihr das Sprechen ganz und gar un
möglich. Sie war zornig über ihre eigene 
Verlegenheit, denn es war doch nicht die 
geringste Ursache vorhanden, den Vorfall vor 
dem Vater als ein Geheimniß zu behandeln.

Trotz dieser Erkenntniß erzählte Ellen ihrem 
Vater den Vorfall nicht und sagte vielmehr mit 
einer Beklommenheit, die jedem anderen als dem 
ahnungslosen Hsrras ausgefallen sein würde:

„Es war ein Zufall, lieber Vater! Du 
hattest mich damals, als wir vor dem Bilde 
standen, auf die Schönheit des Kopfes ji be
sonders aufmerksam gemacht."

Und Gerhard Harras gab sich mit dieser 
Erklärung zufrieden, wie wenig wahrscheinlich f16 
auch sein mochte. Als er eine halbe Stunde 
später in seinem Lehnstuhl vor der Madonna 
mit dem unschuldigen Kindlein die Augen ZU 
sanftem Schlummer schloß, zog das kleine Aben
teuer des Vormittags noch einmal flüchtig on 
seinem Geiste vorüber und schon halb im Traume 
kam er zu dem Schluß, daß er eigentlich alle 
Ursache habe, mit dem Verlauf desselben höchste 
zufrieden zu sein.

Der Zuschauerraum des Sommer-Theaters» 
welchen Ellen um sieben Uhr Abends am Anne 
ihres Vaters betrat, war in seiner Dürftig'^ 
und Unsauberkeit wenig darnach angethan, we>^



Gerhard HarraS, dessen Auge viel leichter zu 
kränken war, als sein Gemüth. .Man hätte 
doch wenigstens eine Tafel aufstellen sollen mit 
der Inschrift: Dies bedeutet einen Garten des 
Herzogs von Ferrara."

Ellen gab ihm keine Antwort, und der Alte 
sah mit Verwunderung, wie seltsam ihre _roett 
geöffneten Augen in dem von der Bühne 
herabströmenden Lichte glänzten. Für sie be
durfte es offenbar keiner besseren Dekoration, 
um die Vorstellung der vollkommenen Wirklich
keit in ihr zu erzeugen. Mit dem Moment, da 
Leonore von Este ihre ersten Worte gesprochen 
hatte, war für die junge Hörerin die kahle 
Umgebung mit ihrem dürftigen Flikterputz in 
Nichts versunken, und vor ihren Blicken wölbte 
sich Italiens tiefblauer Himmel über Lorbeer 
und Myrthen.

Und doch thaten die beiden Schauspielerinnen, 
welche da mit dem Winden langst fertiger Kränze 
beschäftigt waren, herzlich wenig, chlch>- Illusionen 
zu erhalten. Der Anblick des erschreckend leeren 
Hauses hatte ihnen augenscheinlich von vorn
herein die Freude an ihrer Aufgabe verdorben, 
und sie sprachen ihre herrlichen Verse gelang
weilt und hastig wie ein widerwillig eingeprägtes 
Schulpensum. Namentlich die Darstellerin der 
Leonore Sanvitale gab sich nicht die geringste 
Mühe, ihre Unlust zu verbergen. Sie war ein 
zierliches und trotz der dick amgetragenen 
Schminke sehr zart aussehendes Persönchen von 
höchstens achtzehn Jahren. Ihr Gesicht war 
in der Ruhe kaum hübsch zu nennen; aber es 
gewann einen eigenthümlichen Reiz, sobald sie 
die vollen Lippm zum Lächeln verzog. Die 
kleinen ipitzen Zähnchen, die dann elfenbeinweiß 

, hervorschtmmerten, belebten das ganze Antl'tz in 
einer merkwürdig verschönenden Weise, und es 
war, als ob aus sichern der braunen Augen ein 

: kleines kicherndes Spottemelchen luqe.
Ein paar Mal war dies Lächeln über ihr 

G'-sicht geglitten, während sie — der Prinzessin 
von Este ohne Umstände den Rück n kehrend 
— in das P irquet üb unter sah. Es war knn 
Zweifel, daß Ellen Harras, tue dort in der 
e-stm Reihe saß, ihre Au'merkiamketl nrtt sich 
gezogen h 't*e, und daß die beinahe andächtige 
Aufmerksamkeit, die athemraubende Spannung 
in chren Zügen ein Gegenstand spöttischer 
H-iterkeit für die Schauspielerin waren.

Und obwohl Elln davon n'cht das Geringste 
ahnte, empfand sie jenes herauswrderade Lächeln 
doch wie etwas Unangenehmes und Verletzendes- 
Diese Leonore Sanvitale, wie graziös sie auch 
den geschmeidigen Körper zu bewegen wußte, 
mißfiel ihr immer mehr, und die schönen Worte 
des Dichters schienen an Wohllaut und an 
poetischem Zauber zu verlieren, wenn sie von 
dieser Hellen, fast noch kindlich spitzen Stimme 
gesprochen wurden.

Dann trat der Herzog aus, ein ungelenker 
Geselle, der überdies seine Rolle sch echt g lernt 

deshalb drharrl'Ä vrr

gehende Hoffnungen hinsichtlich der künstlerischen < 
Genüsse zu wecken, welche sich hier erwarten 1 
ließen. '

Der Plafond dcS langgestreckten niedrigen 
Saales war schmutzig und verräuchert; die mit 
aufdringlichem pompejanischem Roth getünchten 
Wände hatten an mehr als einer Stelle große 
Stücke ihres Kalkanwnris eingebüßt und die 
Lederpolster der Parquetsitze waren rifsig und 
verschltffen durch vieljährigen Gebrauch.

Dozu machte sich in der unvollkommenen 
Helligkeit, welche die Gasstammen des Kron
leuchters verbreiteten, die gähnende Leere des 
wenig anmulhigen Raumes doppelt unbehaglich 
fühlbar.

Ganz vereinzelt tauchte hier und da in den 
Sitzreihen der schattenhafte Umriß einer mensch
lichen Gestalt aus dem Halbdunkel, auf, und nur 
oben auf der Gallerie, welche der Büdne gegen
über an der Schmalwand des Saales entlang 
lief, drängte sich in geräuschvoller Erwartung ' 
eine kleine Schaar jugendlicher Kunstenthusiasten, 
die der Glorienschein des großen Dichternamens 
und die Billigkeit des Eintrittspreises aus der 
köstlichen Frische des schönen Sommerabends in 
den schwülen, dumpfigen Raum zu locken ver
mocht hatten.

Gerhard Harros bereute fast, seine Tochter 
hierher geführt zu haben; auf so kärgliche Ver- 
hältniffe war er denn doch nicht gefaßt gewesen. 
Ellen aber schien die Armseligkeit und Oede 
des Zuschauerraumes eben so wenig störend zu 
empfinden, als die häßliche, grellbunte Malerei 
auf dem vielfach gefl ckten Vorhang, an welchem 
unverwandt ihre Blicke hingen.

Im Ausdruck ihres schönen Gesichts war 
etwas von der naiven Neugier eines Kindes, 
dem eine oft verheißene und immer wieder vor
enthaltene märchenhafte Herrlichkeit endlich offen
bar werden soll. Sie athmete rasch und ihre 
frischen Lippen waren leicht geöffnet. Wie ein 
leises Erschauern hoher und doch beklemmender 
Erwartung ging es über ihre schlanke Gestalt, 
als noch schier unendlichem Zmderu die heisere, 
mißtönende Glocke hinter den Coulissen zum 
dritten Mal onschlug und die spflckte Gardine 
scheinbar widerstrebend in unschönen Falten 
auswärts rollte.

ES war unmöglich, sich das Lustschloß und 
Park deS H-rzogs F-rrara bescheidener 

^Lustellen. Da war Alles schmutzig, ver- 
oder mit schreienden Farben eilig und 

Künstlerisch ausgefrischt. Große, blutrothe 
au^ den grün bepinselten Bersatzstücken 

fteOptt ^"ügen, um ein Rosengebmch darzu- 
des Avt cfb ^ott der Hermen des Vigil und 
ferne denen der Dichter eine so bedrut- 
aeiotPMrl der ersten Scene zugedscht hat. 
büßen äwei schlechte, beschmutzte Gyps- 
Aehnll'^.oeren Züge eine nur zu auffallende 
rur(pi A'est mit denjenigen des Jupiter von 
qn.(r; und des Dichters der .Braut von

. .4Uv «m.„v,»v .......................
"^in, das ist wahrhaftig zu arg!" fegte 1 WfeMrfeften fte^n btleb. Er versprach



sich wiederholt, verfehlte die Stichworte und 
hatte eben durch das Uebersprngen mehrerer 
Sätze eine anscheinend unlösbare Verwirrung 
angerichtet, als das vorzeitige Erscheinen Tastos 
glücklicher Weise den Eintritt einet peinlichen 
Stockung verhinderte.

(Fortsetzung folgt.)

Marrskigfaltiges.
— Aus dem Leben des neuen Präsi

denten von Frankreich, Faure, theilen Wiener 
Blätter mit: Faure ist Jagdpächter auf öster
reichischem Grund und Boden. Mr. Faure, 
Graf Montebello, der französische Gesandte 
in München, Camille Barrore, ferner Graf 
Kerjögue und einige andere französische Herren 
pachteten vor zwei Jahren ausgedehnte Jagd
gründe in dem schönen, an der Donau ge
legenen Dorfe Efferding nächst Wels. Zwei
mal im Jahre 1893 kamen die Herren nach 
Efferding, wo sie sich jedesmal zehn bis zwölf 
Tage dem Jagdvergnügen Hingaben. Mit 
dem Baron James Hirsch, der auf seinen: 
Schlöffe am andern User der Donau wohnte, 
wurden die freundnachbarlichsten Beziehungen 
Unterhalter:; die Jagden wurden bald in Effer
ding, bald in Bergheim abgehalten und jedes
mal herrschte dabei die unverwüstlichste Laune. 
Die Franzosen wohnten in einem einfachen 
Gafthause in Efferding, und öfter konnte man 
Faure bei einem Schoppen Bier antreffen, 
das er in der Gaststube trank. Die erste 
Jagd, die Faure in Efferding mitrnachte, fand 
im September 1893 statt, zur selben Zeit, da 
in Toulon und Paris die französisch-russischen 
Verbrüderungsfeste vor sich gingen, welchen 
also Mr. Faure nicht beigewohnt hat. Im 
Dezember desselben Jahres fand sich Faure 
pünktlich wieder in Efferding ein und huldigte 
dem Jagdvergnügen mit ganz besonderer Hin
gebung. Seine Jagdgenoffen hatten, ihn für 
einen tüchtigen Jäger, wiewohl sie ihm das 
eine nicht verzeihen können, daß er einmal 
während eines Jagdausfluges in Frankreich 
seinen Lieblingshund „Diana" erschoffen ha
ben soll. Gelegentliche Witze, die Graf Mon
tebello am lustigen Wirthshaustisch in Effer
ding machte, nahm Herr Faure mit b.ster 
Laune hin und vergalt dieselben, indem er 
auch eine oder die andere unangenehme Anek
dote aus dem Jägerleben seiner Landsleute 
erzählte. Faure und seine Jagdgesellschaft 
machten auch öfter kleine Ausflüge in das 
Salzkammergut; wenn er dann nach Efferding 
zurückkam, erzählte er voll Entzücken, wie schön 
es in diesem Lande sei und wie sehr es ihm 
hier gefalle. Im Dezember 1893 erzählte er 

bei einer Hühnerjagd, daß er im September 
des nächsten Jahres bestimmt wieder kommest 
werde und wie sehr er sich schon darauf freue; 
aucb wolle er seine Tochter mitbrinaen, mit 
der er dann Ausflüge nach Tirol, ins Salz' 
kammergut und nach Wien zu machen gedenke. 
Allein int September 1894 waren alle Jagd' 
genossen in Efferding versammelt, und blos 
Felix Faure fehlte. Er war mittlerweile 
Marineminister geworden und konnte vost 
seinen Geschäften nicht abkommen. Unter 
großer Heiterkeit theilte Graf Kerjögue mit, 
Faure habe mit Bestimmtheit zugesagt, daß 
er sich für die versäumten Hühnerjagden im 
Dezember revanchiren werde, weil er darauf 
gefaßt sei, um diese Zeit nicht mehr — 
nister zu sein. Allein der Dezember kam, 
und Mr. Faure war wieder nicht da, destst 
er besaß noch immer das Ministerportefeuille- 
Einige Male kamen Briefe von ihm, in web 
chen er es lebhaft beklagte, an den diesj'ihrigest 
Jagden nicht theilnehmen zu können - - • 
„Ich habe" — schreibt der Gewährsmann 
eines Wiener Blattes — „von der Persön
lichkeit des nunmehrigen Präsidenten der franzb- 
fischen Republik den sympathischsten Eindruck 
empfangen; er ist eine durchaus liebenswürdig 
Natur, ein echter Gentleman. Es siel 
auf, mit welchem besonderen Respekte Fau^ 
von seinen Jagdgenoffen behandelt wurde uIll) 
welch großes Ansehen seine Meinungen övr 
Menschen und Dinge bei ihnen fanden, tvre- 
wohl er sich in seinem Thun und Gebarest 
stets von außerordentlicher Schlichtheit ustv 
Bescheidenheit zeigte. Als ich eines Tages 
mit ihm sprach und mich bei ihm wege" 
meines mangelhaften Französisch entschuldigt^' 
sagte mir Faure in seiner verbindlichest 
Weise: „Sprechen Sie nur, wie Sie's könnest! 
ich bedaure lebhaft, daß ich Ihre schb^ 
Sprache nicht verstehe!"

Heiteres.
— Das bündigste Heirathsgefuch 

den wir in der Mrttwoch-Nummer der L 
Zeitung". Dasselbe lautet: „Ich will nti h ue * 
Heirather.! Angebot erwünscht Adolf Reinhard^-
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